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Warum kommen wir mit der Verwertung des Sisalblattabfalles
nicht weiter?

Von Dr. R ichard H in d o rf.1)

D er W unsch  und die Bem ühungen, eine le ichte A r t  der Be­
se itigung  und w om ög lich  zugle ich  eine gute  V e rw e rtu n g  fü r  den 
S isa lb la tta b fa ll ausfind ig  zu machen, sind schon sehr a lt. A ls  man, 
zunächst in  M ex iko , angefangen hatte, le is tungsfäh ige  M aschinen 
zur G ew innung  des S isalhanfes aus den A gave n b lä tte rn  zu ve r­
wenden, sah man sich zugle ich auch v o r die A u fgabe  geste llt, die 
sehr großen M engen von B la tta b fa ll wegzuschaffen, die sich bei 
den M aschinen anhäuften. Verursach te  schon bei den kle ineren E n t­
faserungsm aschinen, den sogenannten Raspadoren, in  die die zu 
verarbeitenden B lä tte r  m it  der H and  e in ge fü h rt werden, die Besei­
tig u n g  des B la tta b fa lls  a lle rle i A rb e it und K osten, so tü rm en  sich 
bei den neueren großen Entfaserungsm aschinen m it se lbs ttä tige r 
B la ttz u fü h ru n g  täg lich , ja  s tünd lich , solche M engen von B la tta b fa ll 
auf, daß deren fo rtlau fende  B ese itigung  eine schw ierige  und auch 
kostsp ie lige  A u fgabe  wurde.

Selbst da, wo die B ese itigung  des A b fa lles  durch die ö rtlichen  
V e rhä ltn isse  e rle ich te rt w urde, indem  man den A b fa ll in  W asser­
läufe, in  das M eer oder in  große G eländemulden spülen oder ab­
fahren  konnte, w a r diese A r t  der B ese itigung  doch m eist m it v ie l

i)  W ir  freuen uns ganz besonders, den vorstehenden A r t ik e l in  diesem 
M onat aus der Feder von H e rrn  D r. R. H in d o r f b ringen  zu können, da der 
Verfasser am 17. Novem ber d. J. seinen 70. G eburtstag gefe iert hat. W ir  
glauben, im  Namen a lle r unserer M ita rb e ite r, Leser und M itg lie d e r zu Han­
deln, wenn w ir  auch an dieser Stelle H e rrn  D r. H in d o rf, welcher bekanntlich  
im  Jahre 1892 die S isa lku ltu r in  D eutsch-O sta frika  e inge füh rt hat und auch 
sonst sich große V erd ienste um  die ko lon ia le  W ir ts c h a ft und W issenschaft 
erw orben hat, unsere herzlichsten G lückwünsche aussprechen und dem 
W unsche A u sd ru ck  geben, daß seine reichen E rfah rungen  und Kenntnisse 
uns noch recht lange erhalten bleiben mögen.
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A rb e it und K osten  v e rk n ü p ft und hatte  a lle rle i Übelstände im  Ge­
fo lge. D aher b lieb  bei den S isa lp flanzern im m er das Bestreben 
bestehen, diese großen A bfa llm assen so zu ve rw erten , daß durch 
diese V e rw e rtu n g  n ich t n u r die K osten  der W egscha ffung  gedeckt, 
sondern darüber h inaus w om ög lich  auch noch sonstige V o rte ile  er­
z ie lt würden. —  M ancherle i über solche V e rw e rtun gsm ög lichke iten  
habe ich schon in  meinem B uch : „D e r  Sisalbau in  D eu tsch-O st- 
a fr ik a “  auf Seite 106— 109 und 134— 1136 gesagt.

D er nächstliegende Gedanke w ar w oh l, den S isa lb la tta b fa ll so­
fo r t  w ieder au f die Fe lder zurückzufahren, um ihn  h ie r als D ünger 
zw ischen den abgeernteten A gaven auszubreiten und unte rzub ringen. 
V ie lfa ch  hat man auch versucht, den etwas angetrockneten A b fa ll 
zu verbrennen oder ihn  zu kom postieren, um die Asche und den 
K o m po s t dann als D ünge r zu verwenden. A be r der praktischen 
D u rc h fü h ru n g  solcher N u tzba rm achung  s te llten  sich doch schwer 
überw indbare  H indern isse  entgegen.

In  D eu tsch -O sta frika  w urden schon vo r dem K rie g e  Versuche 
gem acht, den S isa lb la ttab fa ll .durch geeignete B earbe itung  in  einen 
brauchbaren B renns to ff zu verw andeln. D ie  B r ik e tts  aus diesem 
A b fa ll, die von der D eu tsch-O sta frikan ischen  Gesellschaft in  K i-  
kogw e, der ältesten a lle r a frikan ischen  S isalpflanzungen, hergeste llt 
w urden, entsprachen aber noch n ich t den zu ste llenden A n fo rd e ­
rungen an H a ltb a rk e it und gute  V e rw e nd ba rke it; auch erfo rderte  
ih re  H e rs te llu n g  zu v ie l A rb e it  und K ra fta u fw a n d . D er A usbruch  
des K rieges ve rh inderte  dann die F o rtse tzu ng  dieser A rbe iten .

D ie  F rage  dieser A b fa llv e rw e rtu n g  w ar zu brennend, als daß 
sie lange hätte  ruhen können. In  den verschiedenen S isalgebieten, 
besonders in  M ex iko , in  N iederländ isch-O stind ien , in  O s ta fr ika  und 
auch im  Senegal, s ind daher schon seit Jahren w ieder solche V e r­
suche gem acht w orden. Sie g ingen und gehen je tz t besonders nach 
drei R ich tu ng en : V e ra rb e itu n g  der Abfa llm assen zu B rennsto ff, zu 
A lk o h o l, oder zu einem brauchbaren B austo ff. A u f den beiden 
ersten W egen sind auch schon ein ige bescheidene E rfo lg e  e rre ich t 
worden. L e ide r sind w ir  aber doch noch w e it von dem Z ie l en t­
fe rn t, daß nun ta tsäch lich  der größte oder doch ein großer T e il des 
S isa lb la ttab fa lles  in  zu friedenste llender W eise ve rw e rte t würde.

W as bedeutet es schließlich, wenn be rich te t w ird , daß in  N ieder- 
länd isch -Ind ien  auf einzelnen S isa lpflanzungen der B la tta b fa ll, nach­
dem er in  einem früheren  Z u cke rro h r-W a lzw e rk  den H a u p tte il 
seines W assergehaltes abgegeben habe, e rfo lg re ich  un te r D a m p f­
kesseln ve rfeue rt w ürde, daß in  K enya  ein Sauggasgenerator fas t 
ausschließ lich m it solchem durch  W a lzen  vo rge trockne ten  S isa l­



b la tta b fa ll besch ickt w ürde, und daß die Franzosen im  Senegal den 
aus dem S isa lab fa ll abgepreßten Saft e rfo lg re ich  vergoren und auf 
A lk o h o l ve ra rbe ite t hätten , wenn ta tsäch lich  im m er noch auf den 
a lle rm eisten S isa lpflanzungen die Abfa llm assen u nve rw e rte t und 
unve rw e rtba r sind und eine schwere L a s t b ilden?

D ie in  D eu tsch -O sta frika  seit e in igen Jahren im  Gange befind­
lichen Versuche, den B la tta b fa ll auf le ichte, b ill ig e  W eise so w e it 
vom  W asser zu befreien, daß er als F euerungsm ate ria l un te r 
Dam pfkesseln dienen kann, haben inso fern  noch n ich t zu b e fr ie d i­
genden Ergebnissen ge fü h rt, als die V e rteue rung  noch große 
S chw ie rigke iten  m acht. V on  der a llgem einen E in fü h ru n g  einer 
solchen A b fa llv e rw e rtu n g  sind w ir  auch do rt also noch z iem lich  
w e it en tfe rn t. Dabei is t die befried igende Lösung  dieser Aufgabe 
in  D eu tsch -O sta frika  rech t d ringend geworden, seitdem  die eng­
lische M anda tsve rw a ltu n g  in  A u ss ich t genommen hat, das E in le ite n  
des S isa lb la ttab fa lles  in  die W asserläufe durch die im  M a i 1932 ve r­
ö ffe n tlich te  sogenannte “ Streams P o llu tio n  P reven tion  O rd inance”  
(au f deutsch e tw a: W asserläu fe -V erschm utzungs-V erh inde rungs- 

Gesetz) zu verb ieten.
S icherlich  hätten die osta frikan ischen S isalpflanzer die N u tz ­

barm achung ihres B la tta b fa lles  schon erheb lich  w e ite r ge fö rdert, 
wenn n ich t der im  Jahre 1930 e rfo lg te  P re iss tu rz  des Sisalhanfes 
und die seitdem so v ö llig  ungenügenden Sisalpreise sie in  ge ld liche r 
Beziehung so außerordentlich  e ingeengt hätten. Es is t ohne w e i­
teres ve rs tänd lich , daß ih re  große G e ldknappheit sie zunächst von 
allen solchen Versuchen abzusehen nö tig te . A ber seitdem  diese 
G eldknappheit ein D auerzustand geworden is t und jeder S isa l­
pflanzer m ehr oder w en iger sich auf sie e inzurich ten  gezwungen 
w ar, so llte  doch die Frage g e p rü ft werden, ob n ich t gerade je tz t 
die gute  N utzba rm achung  des S isa labfalles dazu be itragen kann, die 
Betriebs- und E rzeugungskosten  auf vie len S isa lpflanzungen be­
trä ch tlich  zu m indern, und ob also durch die gute  Lösung  der A b ­
fa llfra g e  den S isa lpflanzungen n ich t, außer der B e fre iung  von den 
B la ttab fa llm assen , zugle ich auch noch sonstige bedeutende E r ­
le ich terungen und V o rte ile  ve rschafft werden könnten.

Ic h  bejahe diese Frage durchaus.
Im  fo lgenden seien die w ich tig s ten  G esichtspunkte  fü r  ihre  

B e u rte ilu ng , und die Vorsch läge, die ich dazu zu machen habe, ku rz  

zusam m engefaßt:
D ie  B ese itigung  des S isa lb la ttab fa lls  muß m it einer N u tzb a r­

m achung der in dem B la tta b fa ll steckenden W e rte  H and in  H and  

gehen.
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Das kann meines D a fü rha ltens  am le ichtesten und w irksam sten  
auf dem W ege e rre ich t werden, daß man dem B la tta b fa ll, aus dem 
man die darin  noch enthaltenen A b fa llfa se rn  so w e it als m ög lich  
zuvor noch gewonnen hat, den größten T e il seines F eu ch tig ke its ­
gehaltes entz ieht, um  ihn  dadurch und durch w eitere  Behandlung 
in  einen brauchbaren B re nn s to ff zu verw andeln.

D ie  E n tz ieh u ng  des W assers e rfo lg t am b illig s te n  und besten 
w oh l dadurch, daß man den B la tta b fa ll u n m itte lb a r, nachdem er aus 
der Entfaserungsm aschine  gekom m en is t, durch ein oder mehrere 
Paare g la tte r  P reßwalzen sch ickt. Ob die erste W asserentziehung 
ebenso w irksam  auch durch Auspressen oder durch  Z en trifug ie ren  
der A b fa llm asse  erfo lgen könnte, mag zunächst dah ingeste llt 
b leiben.

S ow e it als n ö tig  w ird  der in  F o rm  von Schollen, von unrege l­
mäßigen Bändern und B rocken aus den W a lzen  herauskom m ende 
B la tta b fa ll in  der Sonne oder an der L u f t  nachgetrocknet.

W ir  m ir  m itg e te ilt  worden is t, hatte  b isher der aus den W alzen 
kom m ende S isa lb la ttab fa ll in  D eu tsch -O sta frika  noch einen Feuch­
tig ke itsg e h a lt von 35 bis 45 v. H . Das is t re ich lich  v ie l, wenn der 
B la tta b fa ll fü r  sich a lle in , also ohne Zusatz von anderen B renn ­
stoffen, un te r D am pfm aschinen zum Zwecke der E rzeugung  von 
hochgespanntem  D am pf ve rfeue rt werden soll. D ie  V e rteue rung  
soll und kann n a tü rlic h  n u r un te r Z uh ilfenahm e von T reppenrosten  
oder ähn lichen E in ric h tu n g e n  e rfo lgen ; aber selbst da fü r müßte der 
F eu ch tig ke itsge ha lt des A b fa lls  durch N ach trockn un g  doch w oh l 
auf e tw a 30 b is 35 v. H . herun te rgeb rach t werden.

Anders so ll es sein, wenn der B la tta b fa ll zu r Gaserzeugung in  
Sauggasgeneratoren dienen so ll; man ha t m ir  gesagt, daß h ie rfü r  
eine w eite re  N ach trocknung  des A b fa lls  n ich t n ö tig  wäre, selbst 
dann n ich t, wenn der Sauggasgenerator ausschließ lich m it solchem 
ausgewalzten S isa lb la tta b fa ll von 35 b is 45 v. H . F e u ch tig ke its ­
geha lt besch ickt würde.

H ie r  muß ich zunächst etwas anderes e inscha lten:
V o r  dem K rie g e  dienten den S isa lpflanzungen in  D eu tsch-O st- 

a frika , sow e it sie n ic h t W a sse rk ra ft zu r V e rfü g u n g  hatten , als 
K ra ftq u e lle  fas t ausschließ lich D am pfm aschinen, die m it H o lz  
ge feuert w urden. A ls  dann die H olzbestände durch  den starken 
V e rb rauch  im m er w e ite r zu rückg ingen , w urde die Beschaffung des 
nö tigen  B rennm ate ria ls  fü r  die D am pfm aschinen im m er schw ie rige r 
und kostsp ie liger. Nach dem K rie g e  sahen sich die S isa lpflanzungen 
daher m ehr und m ehr gen ö tig t, zu R ohö lm oto ren  als A n tr ie b s k ra ft 
überzugehen. Abgesehen von der größeren E m p fin d lic h k e it und
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von der schw ierigeren  W a rtu n g  und Bedienung der R ohölm otoren , 
die man auf die D auer den eingeborenen fa rb igen  M asch in is ten  
a lle in  n ich t anvertrauen kann, sind ihre  Betriebskosten  besonders 
durch den starken V e rb rauch  an R ohöl, aber auch an Schm ierö l 
und  E rsa tz te ilen  rech t hoch. A lle in  die K osten  des R ohöls be­
tragen bei ihnen auf den Pflanzungen in  O s ta fr ik a  auf die Tonne 
S isa lhanf berechnet etwa 9 R M  bis 10 R M , oder fü r  den A n tr ie b  
e iner K ru p p -„C o ro n a “  nebst Zubehörm aschinen tä g lich  etwa 35 R M  
bis 45 R M .

D er bei der E n tfase rung  der S isa lb lä tte r sich ergebende B la t t­
a b fa ll kann, w ie  die Berechnungen und bereits auch die b isherigen 
E rfa h ru n g e n  m it S icherhe it ergeben haben, so re ich liches B renn ­
m a te ria l lie fe rn , daß a lle in  durch dessen V e rfeuerung  m ehr D am p f­
k ra ft  e rzeugt werden kann, als zum A n tr ie b  der E n tfase rungs­
m aschinen e inschließ lich der Bürstm aschinen, Ballenpresse, Pum pen, 
des A b fa llw a lzw e rke s  und der sonstigen Zubehörm aschinen b e n ö tig t 
w ird . Es b le ib t also noch überschüssiger D am pf fü r  andere Zwecke, 
und  außerdem der A b da m pf aus den Dam pfm aschinen ü b rig , der 
z. B. zur künstlichen  T ro ckn u n g  der Sisalfaser verw endet werden 
könnte.

Noch größer w ürde die aus dem getrockneten  B la tta b fa ll zu 
erzielende A n tr ie b s k ra ft sein, wenn dieser B la tta b fa ll n ich t un te r 
Dam pfkesseln ve rfeuert, sondern im  Sauggasgenerator vergast 

w ürde.
A us dem von dem B la tta b fa ll abgepreßten Saft läßt sich ebenso 

w ie  aus der gesamten B la ttab fa llm asse  durch V e rgä ru ng  und D e s til­
la t io n  ohne besondere S chw ie rigke iten  A lk o h o l in  be träch tlichen  
M engen gew innen, wenn die dazu e rfo rde rlichen  E in rich tu n g e n  v o r­
handen sind. Diese A r t  der V e rw e rtu n g  ha lte  ich aber n ich t fü r  
em pfeh lensw ert, w e il sie sich meines D a fü rha ltens  in  O s ta fr ika  
n ich t bezahlt machen w ird . Es w ürde zu w e it führen , diese meine 
A n s ic h t h ier näher zu begründen.

D er e infachste und auch beste W eg, den B la tta b fa ll zu ve r­
w erten, is t und b le ib t m einer M e inung  nach der, ihn  durch A u s ­
walzen und anschließende L u f t -  und Sonnentrocknung in  ein brauch­
bares B rennm a te ria l zu ve rw andeln  und ihn  dann un te r den D am pf­
kesseln zu verfeuern.

Diese H e rr ic h tu n g  zu B rennm a te ria l und die A nscha ffung  der 
h ierzu und zur V e rfeue rung  nö tigen  E in rich tu n g e n  verursachen 
zvvar auch gewisse Kosten, aber sie halten sich doch in  bescheidenem 
Rahmen. A u f jeden F a ll b le iben sie w e it h in te r den K osten  des 
R ohöls zurück, das von einem entsprechenden R ohö lm o to r ve r­
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b rauch t w ird , und ebenso sind sie w e it geringer, als zur Z e it die 
H o lz feue rung  auf den m eisten S isalpflanzungen in  O s ta fr ika  kosten 
würde. Außerdem  werden durch solche V e ra rbe itun g  und V e rb re n ­
nung des B la tta b fa lles  die rech t erheblichen U nkosten  erspart, die 
sonst die B ese itigung  des A b fa lles  verursachen würde. Den abge­
preßten Saft in  Geländemulden oder an sonstige S tellen zu le iten, 
wo er keinen Schaden tu n  kann, w ird  auf den S isa lpflanzungen w oh l 
n iem als große S chw ie rigke iten  und K osten  verursachen. Großen 
W e rt hat dieser A b fa lls a ft kaum .

W enn es ge ling t, in  der h ie r m it  e in igen S trichen gezeichneten 
W eise aus dem B la tta b fa ll einen brauchbaren und fü r  die B e d ü rf­
nisse der S isa lpflanzungen v o ll ausreichenden B re nn s to ff zu ge­
w innen, so' bedeutet dies einen ungeheuren V o r te il fü r  den Sisalbau. 
Ich  glaube, die m eisten S isa lpflanzer werden sich g lü ck lich  schätzen, 
dann w ieder zur guten  alten D am pfm aschine zurückkehren zu 
können, die doch zw e ife llos  neben der W a sse rk ra ft die fü r  die V e r­
hältn isse auf den a frikan ischen S isa lpflanzungen geeignetste A n ­
tr ie b s k ra ft is t. U nd  ebenso w ürde  dann in  vie len Fä llen  die Fe ld - 
b ah n -M o to r-L o ko m o tive  der S isa lpflanzungen zu gegebener Z e it 
w ieder durch D am p f-L oko m o tive n  ersetzt werden.

K ann  als F euerungsm ate ria l fü r  die Dam pfm aschinen der ent­
sprechend vo rbere ite te  B la tta b fa ll ve rw and t werden, so b rauch t man 
auf den S isalpflanzungen n ich t m ehr m it K ra f t  zu sparen, w e il der 
B la tta b fa ll den B edarf überre ich lich  zu decken verm ag. Ebenso 
b rauch t man dann auch m it der A u fs te llu n g  von H ilfsm asch inen  
a lle r A r t ,  m it dem V e rb rauch  von W asser oder e lektrischem  L ic h t  
und gegebenenfalls auch m it H e izung  n ich t ängstlich  zu sein.

E inen  weiteren, sehr hoch anzuschlagenden V o r te il w ürde die 
V e rb rennung  des B la tta b fa lles  fü r  die S isa lpflanzungen m it sich 
b ringen, der darin  besteht, daß die sich ergebende Asche ein gutes 
und le ich t verwendbares D ün ge m itte l fü r  die Sisalagaven ist. Diese 
Asche läßt sich m it w en ig  A rb e it und K osten  zw ischen den Agaven 
ve rte ilen  und un te rb ringen , v ie l le ich ter, als dies m it dem A b fa ll 
m ög lich  wäre. Bei der D üngung  m it S isa lb la tta b fa ll haben sich 
außer der düngenden W irk u n g  versch iedentlich  auch schädliche 
N ebenw irkungen  auf die Agaven gezeigt, so daß man bald ganz von 
solcher D üngung  abgekommen ist.

So is t es gekomm en, daß in  den gew a ltigen  A b fa llm assen  den 
S isa lfe ldern  große M engen von N äh rs to ffen  jahraus, jah re in  ent­
zogen worden sind, ohne daß ein E rsa tz  sta ttge funden  hätte. D a ­
durch  mußten und müssen die Fe lder auf die D auer verarm en. 
D ieser Schädigung kann dadurch, daß die in  der A b fa llasche  en tha l­
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tenen N ährs to ffe  regelm äßig den Feldern  w ieder zuge füh rt werden, 

sehr w irksam  begegnet werden.
D ie  V e ra rbe itun g  des S isa lb la ttab fa lles  zu einem brauchbaren 

F euerungsm ate ria l und dessen V e rw endung  fü r  die Beheizung der 
D am pfkessel scheint m ir  ve rhä ltn ism äß ig  so einfach zu sein und sie 
ve rsp rich t zug le ich  so große V o rte ile , daß es m ir n ich t rech t ve r­
ständ lich  is t, weshalb man auf diesem W ege n ich t schon v ie l w e ite r 
fo rtge sch ritte n  is t. D ie  E rk lä ru n g  is t w oh l zum T e il darin  zu finden, 
daß die S isa lpflanzungen bei den hohen H anfpre isen, die w ir  b is 
1930 hatten, sich n ich t sonderlich  um Verbesserungen und um  eine 
V e rb illig u n g  in  ihrem  Betriebe und also auch n ich t um die V e r­
w ertung  des B la tta b fa lles  zu mühen brauchten. D e r P re iss tu rz  im  
Jahre 1930 und der w irtsch a ftlich e  R ückgang  kamen dann so p lö tz ­
lich , daß die S isa lpflanzer von da an n ich t m ehr in  der Lage  und 
auch n ich t in  der S tim m ung  waren, fü r  Versuche und fü r  Ände­
rungen im  Betriebe erhebliche G e ldm itte l aufzuwenden.

A b e r noch etwas anderes is t h ie r erschwerend h inzugekom m en: 
W o  man sich m it diesen Au fgaben  befaßt hat, ha t man sich v ie l­
fach n ich t, w ie  es ratsam  gewesen wäre, zunächst auf das E in fachste  
beschränkt; man w o llte  zu v ie le rle i und zu v ie l auf e inm al erreichen, 
und man hat sich dadurch sowohl in  der V o rs te llu n g , als auch in  
der p raktischen D u rc h fü h ru n g  die Au fgabe  erschwert. W enn die 
S isa lpflanzer sich daran erinnerten, was alles schon fü r  die r ic h tig e  
N utzba rm achung  der in  den Abfa llm assen steckenden W erte  
em pfohlen worden w ar, B rike ttie rm asch inen , Preßwalzen, V e rgä ru ng s­
und D estilla tio nse in rich tun ge n , Sauggasgeneratoren und manches 
andere, so konnte  sie das w oh l, besonders in  ih re r derzeitigen  schw ie­
rigen  W irtsch a fts la ge , von vornhere in  davon abschrecken, an solche 
Neuerungen in  ihren  Gedanken und erst rech t in  der p raktischen 
A u s fü h ru n g  heranzugehen; es feh lte  also v ie lfach  die A n reg un g  aus 
der P ra x is  und ihre  U n te rs tü tz u n g  und M ita rb e it.

Z u r N utzba rm achung  des S isa lb la ttab fa lles  kann man sich um 
so m ehr auf den einfachen von m ir em pfohlenen W eg  beschränken, 
als er m einer Ü berzeugung nach n ich t n u r am schnellsten, sondern 
auch m it dem größten w irtsch a ftlich e n  E rfo lg e  zum Ziele fü h rt.

H o ffe n tlic h  geht m ein sehnlicher W unsch bald in  E rfü llu n g , 
daß es dem Zusam m enw irken  von S isalpflanzern, M asch inenfabriken  
und anderen Berufenen schon in  nächster Z e it g e ling t, w irk lic h  gute  
Lösungen fü r  die geste llte  A u fgabe  zu finden.
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Wirtschaftsgeographie des britischen Mandats Kamerun.
Von Carlos W eile r.

(Schluß.)

I I I .  Handel und Verkehr.
H a t das b ritische  M anda t weder eine e inhe itliche  V e rw a ltu n g  

noch ein e inhe itliches B udget, so hat es auch ke in  e inhe itliches 
H ande ls- und Verkehrssystem . Z u r deutschen Z e it gehörte der 
größte T e il des N ordens dem Gebiet des Benuehandels an, der 
größte T e il des B ez irks  Ossiidinge dem Gebiet des Calabarhandels 
und der Rest dem Küstenhande l, w elcher in  V ic to r ia  und R io  del 
R ey zw ei eigene H äfen  besaß. Es mußte das Bestreben der deu t­
schen V e rw a ltu n g  sein, den gesamten V e rke h r an der deutschen 
K üs te  m ünden zu lassen, was um  so schw ie rige r zu erreichen w ar, 
als dieser in  den w estlichen T e ilen  der K o lon ie  von den E ng ländern  
über den Croßfluß und den Benue nach N ig e ria  abgezogen wurde. 
D ie  geplante E isenbahn nach Garua hätte  den E r fo lg  gehabt, den 
unsicheren und n u r w ährend w en iger M onate  im  Jahr brauchbaren 
V e rkeh rsw eg  über die genannten F lüsse auszuschalten. V ic to r ia  
und D ua lu  w ären die S tapelp lätze fü r  den größten T e il des Außen­
handels der K o lon ie  geworden, neben denen R io  del Rey und K r ib i 
n u r eine untergeordnete  Bedeutung gehabt hätten. M it  der F e r t ig ­
s te llu ng  der N ord landbahn  von D ua la  b is nach Nkongsam ba 
(160 km ) w ar der erste S c h r it t zur V e rw irk lic h u n g  dieses Planes 
getan. D ie  A b tren nu n g  des Schutzgebietes von D eutsch land und 
seine A u fte ilu n g  zw ischen E ng land  und F rankre ich  haben diese 
V e rhä ltn isse  w ieder grund legend geändert. D u rch  die A n g lie de ru ng  
an N ig e ria  w ird  der g röß te  T e il des H andels aus dem H in te rla n d  
d o rth in  abgezogen, so daß heute n u r noch die H afenp lä tze  V ic to r ia  
und T ik o  m it ihrem  sehr beschränkten und ungenügend aufge­
schlossenen H in te rla n d  ein eigenes W irtsch a ftsg e b ie t darstellen. 
Selbst der H ande l von R io  del R ey is t heute au f n igerisches Gebiet 
übergegangen und R io  del R ey w ird  von den D am pfern  heute gar 
n ich t m ehr angelaufen. D ie  H äfen  fü r  die E in - und A u s fu h r dieses 
Gebietes sind Calabar und das a lle rd ings n ich t die Rechte eines 
Zo llha fens besitzende Ik a n g  am A k w a  Jafe. W enn man die lange, 
schmale F läche des M andats b e rücks ich tig t, welche außerdem noch 
in  zw ei n ich t zusammenhängende Stücke zerrissen is t und w e ite r­
h in  bedenkt, daß der m itt le re  T e il von einem b is zu 3000 m hoch 
ansteigenden H och land  eingenom men w ird , so is t es ohne w eiteres 
einzusehen, daß ein solches L an d  nie über ein eigenes e inhe itliches 
V e rkehrssystem  verfügen  kann, sondern sich notgedrungen an schon



bestehende oder noch zu schaffende Verkehrsw ege d e r benachbarten 
Lände r anlehnen muß.

Betrach ten  w ir  nun im  einzelnen die verschiedenen H ande ls­
und V erkehrsgeb ie te  des b ritischen  M andats. Im  Gegensatz zur 
geographischen E n tdeckung  des Landes, die zunächst von Norden 
her e rfo lg te , begann die w irtsch a ftlich e  E rsch ließung  durch die 
E u ropäe r von der K ü s te  her und s treb te  im m er m ehr dem Inne rn  
zu, m it  dem Z ie l, dieses m it der K ü s te  in  V e rb in d u n g  zu bringen. 
Z w e i U rsachen waren es vo r allem , welche ein rasches V o rd rin g e n  
nach N orden e rschw erten : die U nw egsam ke it und U n d u rc h d r in g lic h ­
k e it des U rw a ldes  auf der einen und der Sperrhandel der E in g e ­
borenen auf der anderen Seite. D ieser Sperrhandel bestand darin , 
daß die Küstenstäm m e, vo rnehm lich  die D uala, den H ande l nach 
dem In n e rn  m it G ew alt in  ih re r H and  beh ie lten und .die Europäer 
daran h inderten , selbst in  das Innere  vo rzudringen . D ie  Fo lge  w ar 
eine n u r sehr langsame A u sb re itu n g  des Handels. Es dauerte lange, 
b is der Sperrhandel überw unden werden konnte, und erst ku rz  vor 
A usbruch  des K rieges konnte  er als restlos durchbrochen angesehen 
werden1).

V o n  den v ie r B ezirken, aus denen sich die Cameroons P rov ince  
zusam mensetzt, ze ig t der B e z irk  V ic to r ia  die am besten en tw icke lten  
V e rhä ltn isse . D ie  K am eruner K ü s te  is t arm  an n a tü rlichen  H äfen. 
N u r  das Ä s tu a r des Kam erunflusses kann als solcher angesehen 
werden, aber auch bei ihm  is t es no tw end ig , die F ah rrinn e  in  der 
ihm  vorge lagerten  Sandbank durch Ausbaggerung  fü r  große Schiffe 
offen zu halten. A lle  anderen K üstenp lä tze  sind offene Reeden. 
Zw ischen ihnen und der K ü s te  steht eine schwere B randung, die 
Kalem a, welche ein Laden und Löschen des D am pfers n u r un te r 
schw ierigen U m ständen m it H ilfe  von sogenannten B randungs­
booten m ög lich  m acht. N u r  der H a fen  V ic to r ia  b ie te t vo r der 
B randung  Schutz. D ie  B uch t, ein a lte r K ra te r, is t jedoch vo r 
den W estw inden  n ich t geschützt, da sie aber tie fes W asser hat, 
so können die D am pfer näher an die K ü s te  heran kom m en. F ü r 
die P flanzungen am K am erunberg  is t V ic to r ia  der günstigs te  H afen, 
zu dem a lle rd ings je tz t T ik o  im  M u n g o  in  scharfen W e ttbew e rb  
t r i t t .  Es w ar schon zu B eg inn  der deutschen K o lon isa tio n , als die 
großen P flanzungsgebiete  entstanden, no tw end ig , geeignete V e rb in ­
dungen nach V ic to r ia  zu schaffen. F ü r  die an der K ü s te  liegenden 
Pflanzungen w ar dies n ic h t so no tw end ig , als ihnen die D am pfer 
gesellschaften und die V e rw a ltu n g  entgegenkam  und ihre  P rodukte  
von den Pflanzungen abholte. Es waren dies M okundange, Isongo,

i)  Lit.-Verz. Nr. 16. Kärtchen des Handelsverkehrs im  Jahre 1884.
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Debundscha, B ib u n d i und Idenau (Sanje). F ü r  die am M un go  ent­
stehenden U nternehm ungen  bestand die M ö g lic h k e it, ih re  E rze ug ­
nisse m it  L e ich te rn  den M un go  abw ärts nach V ic to r ia  zu schaffen. 
Das zw ischen den P flanzungen entstehende Straßennetz w urde 
im m er w e ite r ausgebaut; die M anda tsve rw a ltung  hat im  wesent­
lichen n u r dieses bere its vorhandene Straßennetz den heutigen A n ­
sprüchen entsprechend verbessert und fü r  A u to m o b ile  befahrbar 
gem acht. Im  Jahre 1930 hatte  der B e z irk  A utostraßen in  einer 
Gesamtlänge von 7 4 k m , die w ie  fo lg t ve rlau fen :

1. V ic to r ia — Soppo— Buea— M o lik o  (A b zw e igu ng  nach T ik o )  
— ‘E kona— M u y u k a — M alende— Grenze des K um babezirks .

2. V ic to r ia — T ik o .
3. V ic to r ia — M okundange— Isongo— Debundscha— Is o b i— B i­

b un d i1).

W ährend  die beiden ersten g u t ausgebaute, zum T e il asphal­
tie rte  Straßen sind, m it massiven B rücken, is t die schmale Straße 
V ic to r ia — B ib u n d i n u r in  der T ro cke nze it und auch dann n u r  m it 
V o rs ic h t als A u tostraße  zu benutzen. D ie  a lten, noch aus der deut­
schen Z e it vorhandenen B rücken  sind noch n ic h t durch massive 
N eubauten ersetzt. D ie  große massive B rücke über den W e te -W ete - 
F luß  vo r Isongo  fie l 1914 einem Hochw asser zum O pfer. A n  ih re r 
S telle  w urde led ig lich  eine F u r t  ausbeton iert, die indessen nach 
dem ersten H ochw asser ze rs tö rt w urde. E ine  Strecke von etwa 
1 km  Länge  zw ischen Isongo  und Debundscha fü h r t  nahe dem 
M eer über fe inen losen vu lkan ischen  Sand und is t ebenfalls nur 
m it S ch w ie rig ke it befahrbar. Neu gebaut w urde n u r ein S tück von 
1,6 km  Länge  zw ischen Iso b i und B ib u n d i über die Lava, welche 
1922 die a lte  Straße un te r sich begraben hatte. Dieses ku rze  S tück 
w urde  aus gebrochenen Lavab löcken  hergeste llt. D ie  Bedeckung 
b ild e t fe ine Lavaasche. Das le tz te  S tück der Straße benu tz t die 
von der B ib und ip flanzung  gebaute E isenbahn, deren D am m  nach 
beiden Seiten e rw e ite rt w urde. Is t  die Straße V ic to r ia — B ib u n d i 
auch noch keine Verkehrsstraße 1. O rdnung , so hat doch ihre  W ie ­
derhers te llung  v ie l zu r E rle ich te ru n g  des V e rkeh rs  beigetragen. 
D ie  E ingeborenen g ingen n u r ungern über die harte  und spitze 
Lava , und so kam es, daß d ie  P flanzungen B ib u n d i und Idenau fast 
gänzlich  vom  V e rke h r abgeschnitten waren. Sie lagen, w ie  die E in ­
geborenen sagten, „ fo r  o ther side fire “ . Es kam vor, daß von V ic ­
to ria  kom m ende A rb e ite r  w oh l in  Iso b i A rb e it annehmen w o llte n ,

!) Lit.-Verz. N r. 16. 1930/105.
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n ich t Eber in  B ib un d i, w e il sie den M arsch über die L eve  scheuten ). 
H ie r  hat der AusbEU eine wesentliche Besserung geschaffen.

Neben diesen ö ffen tlichen  Straßen besteht ein v ie l ausgedehn­
teres N e tz  von fahrbaren Straßen im  Bereich der europäischen 
P flanzungen, die g röß ten te ils  von A u to s  benu tz t werden können, 
aber ausschließ lich dem V e rke h r innerha lb  des Pflanzungsgebietes 
dienen. Des w eite ren  verfügen sie über ein N e tz  von Schm alspur­
bahnen, die der H eranschaffung der E rn te  zu den A u fb e re itu n gs ­
m itte lp u n k te n  und der fe rtig e n  Erzeugnisse zu den V e rsch iffu ng s ­
anlagen dienen. Das wohlausgebaute E isenbahnnetz der W e s t­
a frikan ischen P flanzungsgese llschaft „V ic to r ia  und der A f r ik a ­
nischen F ruch tcom pagn ie  verdienen h ie r besondere E rw ähnung .

E in -  und A us fuh rha fen  fü r  die Cameroons P rov ince  w ar bis 
zum Jahre 1928 nur V ic to r ia , und die S ta tis tik  ze ig t b is zu diesem 
Tahr alle ein- und ausgegangenen G üter als über ihn  gegangen an. 
D u rch  ein Zuvorkom m en der am tlichen S tellen is t es aber in  der 
P ra x is  so, daß die F rach tdam p fe r ihre  Lad un g  auch an den K ü s te n ­
p lätzen M okundange, Isongo, Debundscha und B ib u n d i löschten und 
luden. Genau so w ar es m it T ik o  im  M ungo fluß . D er U m satz  von 
T ik o  en tw icke lte  sich aber ba ld  so sehr, daß dieser P la tz  am
1. A u g u s t 1928 zum selbständigen Zo llha fen  e rk lä r t w urde. H ie r in  
finde t R ückgang  des U m sch lags von V ic to r ia  seine E rk lä ru n g , w ie  
ihn  die fo lgende Tabe lle  ze ig t (M engen in  T o n n e n ):

V i k t o r i a T i k o

E in fuhr Ausfuhr Summe E in fuhr Ausfuhr Summe

1 9 2 5 ..................... 7 673 2302 9 975 — — —
1 9 2 6 ..................... 4 188 1212 5 400 — —
1 9 2 7 ..................... 13 006 5582 18588 — — —
1 9 2 9 ..................... 5 054 3882 8 936 4249 3799 8048

1 9 3 0 ..................... 3858 3866 7 724 3946 6712 10658

D ie hohen E in fuh rzah le n  der Jahre 1925 bis 1927 erk lären  sich 
durch die ve rm ehrte  E in fu h r  von S chw ergü te rn , w ie  Schienen und 
M aschinen fü r  den W iederau fbau  der P flanzungsunternehm en, w ie  
auch durch die Ausdehnung des H andels der Faktore ien . A uch  die 
hohen E in fuh rzah le n  von T ik o  erklären sich durch den Ausbau dei 
Bananenpflanzungen.

D ie  ve rm ehrte  A u s fu h r im  Jahre 1927 is t auf die höhere P ro ­
d uk tio n  von getrockneten Bananen und K a u tschu k  zu rückzufüh ren. 
D ie  s te tig  wachsende A u s fu h r, die in  den beiden H äfen  im  Jahre i)

i) Diese E inste llung gegenüber den Hindernissen des Weges is t fü r viele 
Neger bezeichnend und erk lä rt die Erscheinung, daß die Leute vie ler k le iner 
Stämme nie über ihren engen Dorfbereich hinausgelangen.



470

193°  io  578 Tonnen erre ichte, is t n u r die Fo lge  der S te ige rung  der 
A u s fu h r von getrockneten  und Frischbananen.

W ert der E in fu h r nach den H erkunfts ländern fü r das Jahr 1930.

Herkunftsland
V ik to ria T iko Summe

£ v. H. £ v. H. £ V. H.

Deutsches Reich . 38 857 42,20 50 500 7L5 89 357 54,90
E n g la n d ................. 14 186 15,40 2 077 2,9 16 263 10,00
Franz. Besitzungen 18 562 20,20 7 124 10,1 25 686 15,80
H o lla n d ................. 12 954 14,09 4 015 5,7 16 969 10,4
U SA......................... 5 681 6,20 29O 0,4 5 97i 3,08
Span. Besitzungen 1 483 1,6 1 860 2,6 3 343 2,05
Frankre ich . . . . — — 356 0,5 356 0,22
Sierra Leone . . . 40 0,04 — — 40 —
B e lg ie n ................. 195 0,20 1 057 1,6 1 252 0,77
Norwegen . . . . — — 1279 1,8 1 279 0,78
In d ie n ..................... — — I 042 1,5 I  042 0,64
Schweden . . . . — — ' 221 o,3 221 —
Goldküste . . . . 69 0,07 6 — 75 —
Ita lie n ..................... 58 o,1 58 —
S c h w e iz ................. — — 179 0,2 179 —
C h in a ..................... — — 3 — 3

1,38P o rtu g a l................. — — 3 2 — 3 2

Japan ..................... — — 56 0,1 56 —
T ü rk e i..................... — — 24 — 24 —
Australien . . . . — — 3 — 3 —
Kanada ................. — — 412 0.7 412 —

92 027 100,00 70 594 100,00 162 621 100,00

W ert der A usfuhr in  englischen Pfunden nach den Bestimmungsländern
fü r das Jahr 1930.

Bestimmungsland
V ik to ria T iko Summe

£ V. H. £ V. H. £ V. H.

Deutsches Reich . 87 758 74,8 152 929 94,5 240 687 86,2
Franz. Besitzungen 20 802 17,8 250 0,1 21 052 7,54
E n g la n d ................. 8 617 7,4 13 8 630 3U
Ita l ie n ..................... II — --- ' — II —
Frankre ich . . . . — — 373 0,2 373 0,13
H o lla n d ................. — — 5 337 3-3 5 337 1,90
Goldküste . . . . 21 — 32 — 53 0,05
Span. Besitzungen 57 — 1 737 1,2 1 794 0,64
Südafrika . . . . — — 12 — 12 0,05
S p a n ie n ................. — — 1 088 0.7 1 088 o,39
G a m b ia ................. 2 — — — 2

117 268 100,00 161771 100,00 279039 100,00

Siehe L it.-Verz. N r. 16 (1930).

Ausfuhr des Hafens V ic to r ia  in  den Jahren 1925— 193° b n Tonnen).

1925 1926 1927 1928 1929 1930

G e tr o c k n e te  B a n a n e n  . . 7 62 Il6 25 130 2

K a k a o ........................................ 3668 3128 3145 3016 1950 2030

K a f f e e ....................................... 3 i o ,7 — 0,6 — —

K o la n ü s s e ................................. II 4 12,5 14 34
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1925 1926 1927 1928 1929 1930

P a lm k e r n e ..................... 366 788 1164 1396 1181 1016
P a lm ö l................................ 192 454 635 966 833 961
K au tschuk.......................... 17 597 1025 1242 375 259

Ausfuhr des Hafens T iko  in  den Jahren 1928— 1930 (in Tonnen).

1928 1929 1930

Getrocknete B a n a n e n ............................... 223 1005 1445
K a k a o .......................................................... 580 1018 882
Kaffee .......................................................... — — —
K o la n ü s s e ..................................................... — 7 3
P a im ke rn e ..................................................... 92 251 309
P a lm ö l .......................................................... 32 190 243
K a u ts c h u k ..................................................... 214 676 813

Bestimmungsländer der w ichtigsten Ausfuhrwaren (1930).
(Mengenangaben in Tonnen.)

V ic toria T iko Summe

G e t r o c k n e t e  B a n a n e n
D e u ts c h la n d ............................................... 2 1445 1447

K a k a o
D e u ts c h la n d ................................................ II9 0 881 2071
E n g la n d ..................................................... 229 — 229
D u a l a .......................................................... 612 — 612

K o l a n ü s s e
2031 881 2912

D e u ts c h la n d ............................................... — 3 3

P a l m k e r n e
D e u ts c h la n d ............................................... 845 3°9 1154
D u a l a .......................................................... 171 — 171

P a l m ö l 1016 309 1325
Deutschland ................................................ 867 215 1082
D u a l a .......................................................... 94 — 94
Spanische B e s itz u n g e n .......................... — 28 28

K a u t s c h u k 961 243 1204

D e u ts c h la n d ............................................... 259 812,4 1071,4
H o lla n d .......................................................... — 0,6 0.6

259 813 1072

D ie statistischen Angaben sind aus den englischen Mandatsberichten und 
aus dem „N ig e ria  Customs Report 1930“  zusammengestellt.

Der E in fuhr V ictorias von 1912 im  W erte von 3336995 M ark steht die 
Summe der E in fuhr von V ic to ria  und T iko  im  Jahre 1930 m it 3252420 M ark 
gegenüber. Das bedeutet einen Rückgang von 84 575 M ark (1 £  =  20 Mark). 
D ie  Vergleichszahlen fü r die Ausfuhr sind:

1912 . . . 3 576 426 M ark 1930 . . . 5 580 780 Mark.
Dies entspricht einer Zunahme von 2 994 354 M ark, die in  der Hauptsache 

auf die Entw icklung der Bananenausfuhr zurückzuführen ist. Frischbananen 
werden in  der englischen Zollsta tistik n icht angeführt.



4 7 2

Schiffsverkehr im Hafen von Victoria.

N ationalitä t
1922 1929 1930

Anz. Tonnage Anz. Tonnage Anz. Tonnage

Deutschland. . . 6 15 184 58 172 835 47 110 843
England . . . . 56 109 263 64 73 421 58 93 831
Holland . . . . 5 8 179 — — —
Frankre ich . . . 4 3 438 — — — —
Spanien . . . . 2 40 9 245 4 130
US A.......................... — — 5 16 905 3 9 94°
Dänemark . . . — — 2 2 342 — —
Schweden . . . — — — — 3 7 i°4

1 73 136 104 138 265 748 115 221 848

Schiffsverkehr im Hafen von Tiko.

Nationalitä t
1922 1929 1930

Anz. Tonnage Anz. Tonnage Anz. Tonnage

D eutschland. . . 39 51 184 67 79 493
England . . . . — — 36 2 213 14 4 043
Holland . . . . — — I 5 8 43
Spanien . . . . — — 13 435 9 360
Frankre ich . . . — — 7 29 3 9
Schweden . . . — — — — 1 2 530

— — 96 53 866 102 86 478

S. Lit.-Verz. N r. 16 (1922, 1929, 1930).
Der Frachtverkehr von und nach europäischen Häfen lie g t fast ausschließlich 

in deutschen Händen. Englische Dam pfer bringen hauptsächlich W aren von den 
nigerischen Häfen, die dort m it englischen Dam pfern m it der Bestimmung nach 
dem Mandat eingetroffen sind. Der d irekte Passagierverkehr m it Europa lieg t 
ebenfalls in  der Hand des deutschen Afrikadienstes. Passagiere von englischen 
Dam pfern müssen von Calabar an den k le inen englischen Zwischendampfer be­
nutzen, der zwischen N igeria  und V ic to ria  verkehrt.

In  die Statistik sind auch M otorleichter und Barkassen aufgenommen, die 
von Duala oder Sta. Isabel nach V ic to ria  oder T iko  kommen, sei es zum E inkau f 
von Palmöl fü r die Arbeiterverpflegung oder zur Reparatur.

D er neue Zo llha fen  T ik o  ve rdank t seinen A u fsch w u n g  und 
seinen Ausbau in  erster L in ie  der raschen E n tw ic k lu n g  der Bananen­
k u ltu r . T ik o -E ila n d  (K eka inse l) lie g t ungefähr 18 km  oberhalb der 
M ün du ng  des B im biaflusses, der an seiner E in fa h r t n u r 900 m b re it 
is t und durch eine B arre  abgesperrt w ird , auf der bei N iedrigw asser 
n u r 4 m W asser, bei m ittle re m  H ochw asser etwa 7 m W asser steht. 
D e r F luß  selbst ha t genügend tie fes W asser (b is zu 22 m ). D ie  
Ladebrücke befindet sich am Ostende der Insel. Sie is t aus m it ­
einander ve rs treb ten  B o h rp fe ile rn  e rbaut und hat eine Länge  to n  
121 m. D ie  W assertie fe  b e trä g t d ich t an ih r  4,9 m und in  6,1 m 
A bstand  5,8 m. In  der Nähe befinden sich ausgedehnte L a g e r­
schuppen der A frika n ische n  F ruch tcom pagn ie  und des Z o lls . Schon



diese technischen E in rich tu n g e n  geben T ik o  als H a fenp la tz  eine 
Ü berlegenhe it gegenüber V ic to r ia , w o die D am pfe r ihre  Ladung  
in  L e ich te r oder B randungsboote  löschen müssen. Es w urde  schon 
e rw ähn t, daß der gew innbringende  Anbau der Banane günstige  V e r­
kehrsbedingungen zu r V oraussetzung hat. D ie  D auer des T ra n s ­
po rts  b is zu den V e rbrauchsländern  so ll 16 b is 18 Tage n ich t über­
schre iten, w o rin  die Zeiten fü r  das E rn te n  und Verladen m it inbe­
g riffe n  sind. D ie  F rage des schnellen und sicheren Überseetrans­
ports  w a r schon seit langem  gelöst, es g a lt n u r noch die S ch w ie rig ­
k e it der raschen B e fö rderung  der E rn te  von der P flanzung  zum 
D am pfe r zu überw inden. E in  m ehrfaches U m laden  mußte unbe­
d in g t verm ieden werden, da die F rü ch te  n ic h t gestoßen und n ich t 
g ed rü ck t werden dürfen, sollen sie in  tadellosem  Zustand auf den 
M a rk t komm en. Das E rn te n  und das Verladen  von 35-000 Bündeln  
Bananen m it einem G ew ich t von e tw a xooo Tonnen innerha lb  von 
36 Stunden s te llt naturgemäß an T ranspo rtw ege  und -m itte l sehr 
hohe A n fo rderungen . Solche Massen lassen sich zu Lande n u r m it 
E isenbahnen oder, wenn Sch iffahrtsw ege vorhanden sind, n u r m it 
L e ich te rn  bew ä ltigen . D ie  w ich tig s te  der den Bananenbau b e tre i­
benden Gesellschaften is t die A frika n ische  F ruch tcom pagn ie , die 
im  Besitz  des größten und w ich tig s ten  T e ils  der L a n d tra n sp o rt­
m it te l und durch  den Besitz der beiden Ivüh ldam pfe r einen maß­
gebenden E in fluß  ausübt. U m  die V e rladung  der frischen F rüch te  
zu erm öglichen, w urde von ih r  zunächst an der K eka inse l im  M ungo  
die von ih r  schon vo r dem K r ie g  e rrich te te  große Ladebrücke 
w iederhergeste llt, die den D am pfern  e rm ög lich t, längsseit zu gehen 
und die F ru ch tb ü n d e l aus den E isenbahnw agen zu übernehmen. 
Diese B rücke  w urde durch eine E isenbahn lin ie  m it der P flanzung 
verbunden, wobei es no tw end ig  w ar, den die Inse l vom  Festland 
trennenden Creek m it H ilfe  eines Dammes zu überschre iten. Große 
B rückenbauten  und D urchs tiche  waren no tw end ig , um innerhalb  
der P flanzung die E isenbahn an alle Fe lder heran führen zu können, 
d a m it ein schnellerer und re ibungsloserer T ra n sp o rt zur Verlade­
brücke geschaffen w ürde. A n  das E isenbahnnetz der A . F . C. is t 
dasjenige der G uatem ala-G esellschaft angeschlossen, die e tw a die 
H ä lfte  der Bananenausfuhr p roduz ie rt, sowie die kle inere  P r iv a t­

p flanzung H o ltfo th .
T ik o  is t der M it te lp u n k t der Bananenausfuhr geworden, w e il 

n u r  h ie r d ie T ra n s p o rtm itte l so ausgebildet sind, daß sie eine ein­
w andfre ie  V e rsch iffu ng  der F rüch te  verbürgen. Nachdem  alle 
ko lon ia len  E rzeugnisse augenb lick lich  so sehr im  Preise gesunken 
sind, daß sich ih re  K u ltu r  kaum  noch lohnt, is t es ve rs tänd lich , daß

T ro p e n p fla n ze r 1933, H e it  11. 32
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auch andere als die genannten Pflanzungen zum Anbau der Banane 
übergehen w ollen . D ies is t aber v o rlä u fig  n u r fü r  die P flanzungen 
m ög lich , denen es g e lin g t, eine schnelle und sichere V e rb in d u n g  
m it  T ik o  herzuste llen. Es sind dies zunächst die den M ungo  au f­
w ärts  gelegenen P flanzungen der K a m erun -K au tschuk-C om pagn ie  
(K . K . C.) und die der W esta frikan ischen  P flanzungsgese llschaft 
„V ic to r ia "  (W . A . P. V .)  gehörige P flanzung  M ise lle le , welche die 
M ö g lic h k e it haben, ihre  E rn te n  m it L e ich te rn  an den D am p fe r 
heranzubringen. F ü r  die vom  F luß  e n tfe rn t gelegenen P flanzungen 
E kona  und M o live  besteht aber die M ö g lic h k e it, sich an das E isen­
bahnnetz der A . F . C. anzuschließen. A uch  die P flanzungen um 
V ic to r ia  fahren die F rü ch te  m it L e ich te rn  über See und den M ungo  
au fw ä rts  zur V e rsch iffu ng , oder aber sie müssen versuchen, ihre  
E rn te  in  der ve rhä ltn ism äß ig  geschützten B u ch t von V ic to r ia  selbst 
zu verladen. F ü r  das in  der Nähe von V ic to r ia  gelegene B o ta  und 
M okundange können die g le ichen Bedingungen gelten w ie  fü r  V ic ­
to ria  selbst. Diese beiden P lä tze  haben noch den V o rzug , daß sie 
im  Besitz von Ka ian lagen  sind, an denen die L e ich te r bei H och ­
wasser beladen werden können. A m  schw ie rigsten  gesta lte t sich 
das T ra n spo rtp rob le m  fü r  die an der K ü s te  liegenden Pflanzungen 
Isongo, Debundscha und B ib un d i. Isongo  bes itz t einen k le inen  
na tü rlichen  H afen , aber keine K a ian lagen, so daß die F rü ch te  von 
der E isenbahn in  Boote und erst von diesen aus in  L e ic h te r v e r­
laden werden könnten. In  B ib u n d i und Idenau, die in  der M ü n d u n g  
des B ibundiflusses au f beiden Seiten Ka ian lagen  besitzen, wäre eine 
V e rla du ng  d ire k t au f L e ic h te r m ög lich . D ie  ungünstigs ten  V e rh ä lt­
nisse w e is t Debundscha auf, welches weder einen H a fen  noch K a i­
anlagen bes itz t und seine P ro du k te  m it H ilfe  von Booten auf hoher 
See in  L e ic h te r um laden müßte. Da do rt aber m eist eine z iem lich  
starke D ün un g  steht, müßte die Güte der F rü ch te  sehr leiden. E in e  
V e rsch iffu ng  m it dem D am pfe r w ürde nach dem B a hn tran sp o rt e in  
zw ei- b is d re im aliges U m laden  e rfo rde rlich  machen. W o h l ve r­
schiffen alle diese v ie r P lä tze  ih re  säm tlichen E rzeugnisse w ie  
Kakao, K au tschuk , P a lm ö l und Pa lm kerne m it den F rach tdam p fe rn , 
die v o r ihnen vo r A n ke r gehen, aber diese P ro du k te  sind n ich t so 
em pfind lich  w ie  frische  F rüch te . Es ko m m t häufig  vor, daß e in  
D am pferboot, welches m it K akao  oder K a u tschu k  beladen is t, in  
der schweren B randung, die vo r a llem  vo r B ib u n d i steht, m itsam t 
der L ad un g  ve rlo rengeh t. Be i der S ch w ie rig ke it einer d irek ten  
V e rla du ng  auf den D am pfer entw eder vo r diesen P lä tzen  oder in 
T ik o , müßte man die B e fö rderung  der E rn te  über Land  in  E rw ä ­
gung  ziehen. D ie  Straße B ib u n d i— 'V ic to r ia  is t aber in  ih rem
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je tz igen  Zustand einem solchen M assentransport n ich t gewachsen. 
A us dem Gesagten geht hervor, daß eine Ausdehnung der Bananen­
k u ltu r  auf die Küstenp flanzungen  erst e rfo lgen  kann, wenn das 
T ra n spo rtp rob le m  befried igend ge löst ist.

N och fü r  einen anderen Z w e ig  des H andels kann T ik o  von 
großer Bedeutung werden, und zw ar fü r  die H o lza us fu h r. V o r  allem  
der Südosten des B ezirks K um ba  is t sehr re ich  an E de lhö lzern , 
aber auch das Gebiet der P flanzungsgese llschaften der T ikoebene 
w eist g u te  Bestände auf. D er M anda tsberich t e rw äh n t e rs tm a lig  
im  Jahre 1930 eine A u s fu h r von 137 Stämmen. Im  Jahre 1931 fand 
keine A u s fu h r von R undhö lze rn  s ta tt. Den b is je tz t gegründeten 
F irm e n  __ zum eist französische —  is t es b is  je tz t noch n ich t ge­
lungen, die T ra n spo rtsch w ie rig ke iten  zu überw inden. E rfo lg re ich e r 
arbeite te  d ie  G uatem ala-G esellschaft, d ie  ein Sägewerk u n te rhä lt. 
Ih re  A u s fu h r über T ik o  be trug  im  Jahre 1930 770 cbm E isenholz 
nach H am bu rg  und 80 cbm Irocco  (C h lorophora  excelsa) als M öbel- 
holz nach London. D ie  S p e rrho lz fab rika tion  mußte aus M ange l an 
Absatz aufgegeben werden.

Nach einer U n te rsuchung  M ildb raeds enthalten  die W ä lde r der 
T ikoebene, vo r a llem  das Gebiet der G uatem ala-G esellschaft, fo l­
gende ve rw ertbaren  H olzbestände:

Handelsname Jaundename Botanischer Name fm je  ha

Irocco Bang, Abang Chlorophora excelsa I
Kamerun-Eiche Akom Term inalia  superba l8
Cardboard Eteng Pycnanthus kombo 40
Mahagoni I Assie Eniandophragma sp. o ,5

Mahagoni II Nkanna Sterculia rhinopetalia 8
Eisenholz Akoga Bongossi Loph ira  procera 30
Rotholz Mbe Pterocarpus Soyauxii selten
B ilinga Akunduk Sarcocephalus trilessii 5>

Vorausgesetzt, daß es ge ling t, fü r  die H ö lze r den nö tigen  A b ­
satz zu schaffen, so llte  es m ög lich  sein, vo r a llem  die im  B e z irk  
K u m ba  in  der Nähe des M un go  gelegenen Bestände an H o lz  aus­

zubeuten.
Es sei h ie r e rw ähnt, daß in  Buea Tom aten  gebaut werden, die 

seit Ende 1931 w ährend der W in te rm on a te  m it den Bananen­
dam pfe rn  nach D eutsch land zum V e rk a u f gebracht werden. D a 
Buea durch eine sehr gute Straße m it T ik o  verbunden is t, so be­
steht keine S chw ie rigke it, die E rn te  m it dem A u to  nach d o rt zu schaffen.

W as von den H äfen  V ic to r ia  und T ik o  an Erzeugnissen der 
L a n d w irts c h a ft der E ingeborenen zur V e rsch iffu ng  gelangt, is t 
g e rin g fü g ig . M e is t handelt es sich nur um kle ine M engen Kakao.

32*



Bedeutsam er is t der innere H ande l des Bezirks. D ie  A nhä u fun g  
großer A rbeiterm assen in  den europäischen P flanzungen e rm ög lich t 
den E ingeborenen einen guten  Absatz ih re r Lebensm itte lerzeugung. 
D ie  M ä rk te  V ic to r ia , T ik o , Buea, M o lik o  und M u y u  ka werden von 
ihnen regelm äßig beschickt. T ik o  is t der M it te lp u n k t eines ö rtlichen  
H ande ls m it getrockneten  Fischen.

D ie  europäischen P flanzungen haben dem B e z irk  V ic to r ia  und 
dem südöstlichen T e il des B ezirks K um ba  eine ganz besondere P rä ­
gung  gegeben. H ande l und V e rke h r sind au f ih re  besonderen Be­
dürfn isse zugeschnitten. Es is t im  Gegensatz zu allen anderen Be­
z irken  das e inzige Gebiet des M andats, dessen H ande l n ich t nu r 
D urchgangshandel ist. D ie  in  V ic to r ia  und T ik o  e inge führten  
W aren  werden zum überw iegenden T e il im  B e z irk  selbst ve r­
b rauch t, die A u s fu h rg ü te r an O r t und S telle  erzeugt. So kom m t 
es, daß die E in -  und A u s fu h rzö lle  in  die Kassen des M andats gehen 
und diesem selbst zugute  kom m en, während die E in fu h r  aus N i-  
gerien über die Landgrenze z o llfre i b le ib t und dem Land  keine 
E innahm en b rin g t. Bei dem großen U m fan g  des H andels von 
V ic to r ia  und T ik o  spielen die über die Grenze nach dem franzö ­
sischen M anda t gehenden Erzeugnisse der E in ge bo re n en la n dw irt­
schaft eine untergeordnete  Rolle.

Den H ande l und V e rkeh r des restlichen Te iles  der Bezirke  
K um ba , M am fe  und des südlichen T e ils  von Bam enda ziehen die 
Handelsgesellschaften an sich. Gegenstand des H andels sind die 
E rzeugnisse der Ö lpalm e und kle ine M engen Kakao. D ie  G ew in­
nung von W ild k a u ts c h u k  hat ganz au fgehö rt,' da der W e ltm a rk t 
keinen B edarf da fü r hat. D ie  E ingeborenen b ringen  ih re  E rze ug ­
nisse zu den Faktore ien  und tauschen sie d o rt gegen Geld oder 
W aren  ein. D e r  P la tz  z ieh t den m eisten V e rke h r an sich, der 
entw eder am leichtesten zu erreichen oder aber dessen Faktore ien  
am besten m it W aren  ve rso rg t sind.

U rs p rü n g lic h  g in g  der ganze H ande l nach Nsanakang oder 
auch nach O ssid inge am Croßfluß, von w o d ie  P ro du k te  diesen 
F luß  durch n igerisches Gebiet h inab nach Calabar zu r V e rsch iffu ng  
gebracht w urden. D ie  deutsche V e rw a ltu n g  hatte  V o rbe re itungen  
getro ffen , um  die im  Bereich der N ordbahn  liegende alte  K a ra ­
wanenstraße M undek— K le in  N g u t i— O ssid inge auszubauen. D ie  
V o ra rbe iten  fü r  die Ü b e rfü h ru n g  dieser Straße über den M ungo  
m itte ls  einer 90 m langen B rücke  w urden 1913 e inge le ite t1). H ie r ­
durch wäre es m ög lich  geworden, den E in -  und A usfuhrhande l der 
genannten Bez irke  a llm äh lich  nach den deutschen K üstenhäfen  zu

—  4 7 6  —

b Lit.-Verz. N r. 100, 1914, 97.



477

ziehen. D er H a fenp la tz  R io  del R ey hätte  dann auch n u r noch den 
H ande l aus seinem u nm itte lb a ren  H in te rla n d  aufgenom m en, d. h. 
aus dem Gebiet der F lüsse M em e, M oko  und N dian.

Diese von der deutschen R eg ie rung  angebahnte E n tw ic k lu n g  
w urde  durch die G renzziehung nach dem M anda tsve rtrag  abge­
brochen und kü n s tlich  in  neue Bahnen ge lenkt, die den n a tu r­
gegebenen V erhä ltn issen  keine R echnung m ehr trugen . D ie  neue 
V e rw a ltu n g  suchte naturgem äß den V e rke h r w ieder in  nigerisches 
G ebiet h inüberzuziehen. Info lgedessen suchte man beim  Bau der 
Straßen n ich t den Anschluß  an das gegebene V erkehrssystem  der 
Bezirke  K u m b a  und V ic to r ia , sondern über Ik o m  am Croßfluß, das 
bereits in  N ig e ria  lie g t, an das N ige rias , und schloß die O stgrenze 
gegen das französische M anda t m it seiner b is nach N kongsam ba 
ausgebauten E isenbahn und den von do rt aus u n w e it der Grenze 
verlaufenden A utostraßen über Bare-D schang nach Bam um . D er 
P lan  der englischen V e rw a ltu n g  geht dahin, eine Au tostraße  von 
Ikom  nach A b a k a lik i w estlich  des Croßflusses zu bauen, w o m it 
der Anschluß  an das südnigerische V e rkehrssystem  he rgeste llt wäre. 
A b a ka lik i selbst is t durch eine A u tostraße  m it E nugu  verbunden, 
von wo eine E isenbahn nach P o r t H a rc o u rt fü h rt. Ik o m  is t m it 
M am fe durch eine A u tostraße  verbunden, die b is  nach T a li im  
In ne rn  ausgebaut is t und sehr dazu beigetragen hat, den V e rkeh r 
nach N ig e ria  zu fö rdern . Seit E rö ffn u n g  dieser Straßen sind in 
E ang  und T a l i  größere Fakto re ien  entstanden. Solange die V e r­
b indung  m it A b a k a lik i noch n ich t besteht, werden die W aren den 
Croßfluß abw ärts nach Calabar gebracht. D ieser F luß  is t jedoch 
n u r in  den M onaten J u li b is O k tobe r m it größeren Fahrzeugen 
befahrbar. In  Ik o m  is t ein U m laden in  Fahrzeuge von größerem 
T ie fg a n g  no tw end ig . D er H ande l w ird  im m er in  der R ich tu ng  
der vo rte ilh a fte re n  V erkehrsw ege gezogen, und so is t es n ich t ve r­
w underlich , daß heute noch ein großer T e il des Handels nach 
N kongsam ba zur französischen E isenbahn geht, w o die g u t aus­
gesta tte ten französischen Faktore ien  die R ohprodukte , w ie K akao 
und Palm kerne, au fkaufen  und die E ingeborenen m it W aren ve r­
sehen. V o n  N kongsam ba werden die P ro du k te  m it der Bahn nach 
D ua la  zu r V e rsch iffu ng  gebracht. D ie  s ta tis tischen Angaben, die 
der M anda tsberich t über den U m fan g  dieses H andels von und nach 
dem französischen M anda t m acht, b le iben sicher w e it h in te r der 
W irk l ic h k e it  zu rück1).

’ ) Noch 1927 hä lt der Mandatsbericht die über Nkongsamba ausgeführten 
Mengen fü r v ie l bedeutender als die über Mamfe (1927, 82, 263). Auch F. W . H. 
M igeod sagt m it Bezug au f M am fe: “ A lthough there is a lo t o f cocoa and other 
produce grown there i t  a ll goes across to French te rrito ry .”
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Ein- und Ausfuhrzolleinnahmen an den Zollstationen der französischen Grenze.
1 9 2 4  ............... 2227 £  1926...................... 2507 £  I 1 9 2 8 .......................3814 £
1 9 2 5  ..................... 1867 „  1927...................... 4779 „  | 1 9 2 9 .......................3704 „

1930 .....................................................3803 £

D ie  A u s fu h r von Pa lm kernen über M am fe  nach N ig e ria  und 
der V e rk a u f von W aren  in  M am fe b e trug  nach den englischen 
S chätzungen :

1925 1926 1927 1928 1929

Palmkerne ( t ) ...........................
W arenverkäufe (£) . . . .

600 580
4225

800
4800

931
5974

1 327 
12 872

D er Ausbau der Straßen in den Bezirken K um ba , M am fe  und 
Bam enda in  der R ich tu n g  nach N ig e ria  w ird  ein a llm äh liches N ach­
lassen des H andels m it dem französischen M anda t zur Fo lge  haben, 
jedoch in  der H auptsache zugunsten N ige rias  und n ich t des b r i­
tischen M andats.

D er H ande l der E ingeborenen aus dem B e z irk  m it Calabar be­
n u tz t auch heute noch in  s tarkem  Maße rohe T ra n s p o rtm itte l und 
Verkehrsw ege. Es sind dies die W ege:

1. M am fe— Ekonem a— Calabar,
2. M am fe— A tim b o — Calabar.
D er T ra n s p o rt geschieht m it T räge rn . Selbst Leu te  aus B a li 

benutzen v ie lfach  diese W ege, sei es um ih re  E rzeugnisse nach 
Calabar zu b ringen, sei es um  un te r V e rm e idung  des Zw ischen­
händlers d o rt W aren  e inzukaufen.

Seit 1929 werden von der A fr ic a n  S ilk  C orpo ra tion  im  B e z irk  
M am fe  Versuche m it der Z uch t der Anaphe-Seidenraupe gem acht. 
D ie  B ride lia , deren B lä tte r  von den Raupen als N ah rung  bevo rzug t 
werden, finde t sich als H ecke fast um  jedes D o rf, um  jede N ieder­
lassung. A uch  d ie  B lä tte r  des Ko labaum es haben sich fü r  die E rn ä h ­
ru n g  der Raupen als b rauchbar erwiesen. Das Bestreben der Gesell­
schaft is t es, die E ingeborenen zur Z uch t dieser Raupe zu e rm un te rn1).

W ir  haben gesehen, daß H ande l und V e rke h r der genannten 
B ez irke  von Jahr zu Jahr m ehr nach N ig e ria  abgezogen werden. 
B ere its  ganz au f N ig e ria  übergegangen is t seit dem Jahr 1928 
der H ande l des früheren  deutschen H afenp la tzes R io  del Rey. Z u r 
E rlä u te ru n g  dieser E n tw ic k lu n g  sei zunächst auf die besonderen 
V e rhä ltn isse  dieses Gebietes eingegangen.

Das Ä s tu a r des R io  del Rey, welches, den südw estlichsten  T e il 
des M andats um faßt, ö ffne t sich seewärts in  v ie r großen lang­

1) Über den örtlichen Handel m it Salz siehe Lit.-Verz. N r. 73, 129.
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gestreckten  A rm e n : R io  del Rey, M eta , A n do n ka t und Meme. E in  
N e tz  v ie lfach  gew undener Creeks s te llt die V e rb in d u n g  zw ischen 
diesen einzelnen A rm en  her. V o n  diesen is t der R io  del R ey den 
großen Seedampfern d ire k t zugäng lich , jedoch n u r bei H ochw asser 
und  wenn die D am pfe r leer sind. H ie rd u rch  w ird  schon der W e rt 
des H afens sehr b ee in träch tig t. D e r H au p ta rm  steht durch v ie le  
Creeks m it dem A k w a  Jafe und durch diesen m it dem Croßfluß in 
V e rb indung , ideale V erkehrsw ege fü r  den H ande l der E ingeborenen 
untere inander und hauptsäch lich  von den H änd le rn  aus Calabar 
benutzt, die m it ihren  großen, g u t ausgerüsteten K anus einen 
schw ungha ften  H ande l zw ischen N ig e ria  und den beiden M andaten 
betre iben. Es is t se lbstverständ lich , daß dieser H ande l n ich t im m er 
ganz legal ist, sondern v ie lfach  led ig lich  dem  Schm uggel d ien t1).

io  M e ilen  s trom a u fw ä rts  te i lt  sich der R io  del Rey. D er nach 
Osten gehende A rm  heißt O fa. D ieser s teh t e tw a 5 sm au fw ä rts  
m it  der M e ta  genannten M ün du ng  in  V e rb indung . Beide A rm e  
können m it Barkassen befahren werden. A n  der S telle, an der 
O fa  und M e ta  Zusam mentreffen, lie g t eine Inse l, h in te r welcher 
der N d ian  e inm ündet. A u f der O stse ite  der Inse l fü h r t  ein tie fe r 
C reek in  den oberen T e il des A n do n ka t und endet in  diesem h in te r 
der K ro k o d ilin s e l. D er N d ian  is t b is zu seinen F ä llen  k u rz  vo r dem 
D o rf N d ian  m it Barkassen befahrbar. D ie  E n tfe rn u n g  von der 
M ü n d u n g  des R io  del R ey durch den O fa  b is nach N d ia n  b e träg t 
36 sm. In  der M ün du ng  des A n do n ka t lie g t die Sodeninsel. A n  
beiden Seiten derselben ve rh indern  Sandbarren, auf denen n u r wenig  
W asser steht, das E in la u fen  größerer Schiffe. D er A n do n ka t selbst 
is t m it  Barkassen b is M oko - und B a rikas trand  befahrbar.

D er w ich tig s te  und größte F luß  dieses Systems is t der A k w a  
Jafe, w elcher die Grenze zw ischen dem M anda t und Südnigeria  
b ild e t und ebenfalls b is  zu seinen W asserfä llen  m it k le ineren  F a h r­
zeugen befahren werden kann. Es finden sich a lle rd ings  in  der 
Nähe von A rch ibongs  große Sandbänke, die n u r m it V o rs ic h t pas­
s ie rt werden können. A n  der M ündung  des A k w a  Jafe auf n ige- 
rischem  Gebiet lie g t der H afen  Ika n g , welcher durch eine 35 km  
lange A u tostraße  m it Calabar verbunden ist.

A u f einer Inse l, umgeben von sum pfigem  Gelände und Creeks, 
befand sich die deutsche R eg ie rungssta tion  R io  del Rey, welche

i) A ls Gegenstände des Schmuggels kommen hauptsächlich Handelstabak und 
Zigaretten in  Betracht, die von Duala aus in das englische Gebiet und nach N igeria  
gebracht werden. W ie groß der Um fang dieses illegalen Handels sein muß, geht 
aus der Tatsache hervor, daß es Verfasser selbst einmal gelang, in  Isongo ein 
Calarbarkanu abzufassen, welches über eine Tonne Tabak m it sich führte.
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u rsp rü ng lich  als Z o lls ta tio n  gegründet, doch bald den H ande l des 
Gebietes an sich zog, zum al nachdem sich do rt verschiedene H a n ­
delsfirm en niedergelassen hatten, un te r denen die D eu tsch -W est- 
a frikan ische  H ande lsgese llschaft (D . W . H .) d ie  bedeutendste S te l­
lung  hatte , und eine Straße von O ssid inge nach R io  del R ey geöffnet 
wurde. Dieses etwas abseits und u ng ün s tig  gelegene G ebiet be­
d u rfte  eines besonderen Ausgangs fü r  seinen H andel. E r  w a r in 
R io  del R ey geschaffen worden. A m  Ende des K rieges w ar d ieser 
P la tz  verödet, denn er hatte  n u r im  Rahmen des deutschen Schutz­
gebietes E x is tenzbe rech tigung . E ine  englische F irm a  hatte  den 
G rundbesitz der D . W . H . und  deren B au lichke iten  erw orben, und 
als diese im  Jahre 1925 ih re  T ä t ig k e it  w ieder aufnahm , mußte sie 
sich nach einem neuen S tü tz p u n k t umsehen. Ih re  alte F a k to re i in 
M bonge am M em e w urde  als erste w ieder neu ausgerüstet, aber 
es w ar n ich t m ög lich , von do rt aus P roduk te  zu versch iffen. D e r 
e inzige P la tz , der da fü r in  F rage kam , w ar Ika n g  au f n igerischem  
Gebiet, und dieser w urde  in  d re ijä h r ig e r A rb e it so w e it e n tw icke lt, 
daß er die S telle  R io  del Reys einnehmen konnte. In  der Z w ischen­
ze it w ar B ib u n d i der P la tz , über den säm tliche nach und von R io  
del R ey gehenden W aren  gingen. D ie  T ra n spo rtve rhä ltn isse  waren 
sehr um ständ lich  und ve rw icke lt. V o m  D am pfe r w urden die W aren 
m it B randungsbooten in  B ib u n d i gelöscht. D o r t ho lte  sie die B a r­
kasse der D. W . H . ab und brachte  sie nach M a tu tu , wo sie in  
Kanus umgeladen und nach M bonge gebracht w urden. D er W eg 
über See nach B ib u n d i is t sehr ze itraubend, da die Barkassen 
zunächst einen sehr großen U m w eg  machen müssen, um  die der 
K üste  von B ib u n d i b is w e it über B e tika  M adale (madale =  S te in) 
h inaus vorge lagerten  Sandbänke und R iffe  zu verm eiden und n u r 
bei H ochw asser im  B ibund ifluß  e in laufen können. Besonders in  der 
T rockenze it is t die E in fa h r t in  den B ib un d iflu ß  n ic h t e infach. D ie  
ihm  vorge lagerte  Sandbank, welche in  der Regenzeit von den H o ch ­
wassern des Flusses fas t ganz w eggespü lt w ird , schließt sich in  
der T ro cke nze it so w e it, daß n u r eine schmale, w en ig  tie fe  F ah rrinne  
offen b le ib t. Seit 1928 geht nun dieser H ande l nach Ika ng . D ie  
E ingeborenen b ringen  ih re  P roduk te  b is zu den an den Flüssen 
gelegenen k le inen Fakto re ien , von wo sie m it K anus oder B a r­
kassen nach der nächstgelegenen größeren F a k to re i gebracht 
werden. V o n  ihnen aus werden sie nach Ik a n g  be fö rde rt und fü r  
den D am pfe r aufgestapelt. Ika n g  selbst is t ke in  Z o llha fen , sondern 
u n te rs teh t dem H afen  von Calabar. Es is t n a tü rlic h  n ic h t m ög­
lich , aus den Z o lls ta tis tik e n  fü r  Calabar den U m fa n g  des H andels 
von Ik a n g  zu e rm itte ln , zum al in  Ik a n g  ja  auch W aren  ve rsch ifft
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werden, die aus N ig e ria  selbst stammen. Im m e rh in  läßt sich sagen, 
daß in  norm alen Zeiten e tw a 1600 b is 1800 t  Pa lm kerne über Ika n g  
gehen. D ie  Alenge an P a lm ö l is t geringer, schon aus dem G runde, 
w e il die Geiwinnungsmethode der E ingeborenen sehr roh is t und 
die M ö g lic h k e it des T ranspo rtes größerer M engen vom  E rzeuger 
zu r nächsten F a k to re i noch schw ie riger als fü r  Kerne.

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß der gesamte Plandel des 
R io-del-R .ey-G ebiets, sow ohl d ie  A u s fu h r w ie  auch die E in fu h r, fü r  
das M anda t ve rloren  is t. D ie  U rsache h ie r fü r  is t n u r in  der p o li­
tischen E n tw ic k lu n g  zu suchen, denn die geographischen V e rh ä lt­
nisse Ikangs  sind denen R io  del Reys g le ich1).

E ine  gewisse Sonderste llung  im  W irtsch a fts le be n  des Bezirkes 
K u m ba  nehmen die Bakossi e in , die n ö rd lich  von Nyasosso in  den 
V o rbe rgen  des M anengubahochlandes ih re  W ohns itze  haben. Da 
sie u n w e it der N ordbahn wohnen, geht ih r  H ande l fas t ausschließ­
lich  nach dem französischen Gebiet. Sie haben d o rt einen 
guten  Absatz fü r  den über den eigenen B edarf h inaus angebauten 
Yam s, den sie in  großen M engen über Nyasosso nach N kongsam ba 
und L u m  zu r W e ite rbe fö rde rung  nach D ua la  b ringen. Es wäre 
sehr im  Interesse des M andats gelegen, wenn es gelänge, diesen 
Ern teüberschuß im  Lande  zu behalten. D ie  P flanzungen der Be­
z irke  V ic to r ia  w ie  auch K um ba  könnten  le ich t größere M engen zu r 
V e rp flegung  ih re r A rb e ite r  abnehmen und sich auf diese W eise 
von der R e ise in fuh r fre im achen. A ndererse its  t r i t t  jä h rlic h  sowohl 
in K um ba  w ie  auch in  M arnfe zw ischen den E rn te n  eine K n ap p he it 
an Lebensm itte ln  ein, die durch die Au fnahm e dieses E rn te ü b e r­
schusses le ich t ausgeglichen werden könnte.

D ie  b ritische  V e rw a ltu n g  g ib t als G rund fü r  diese E rsche inung 
die hohe A rb e ite rza h l der P flanzungen im  K u m ba be z irk  an, was 
n ich t m ög lich  is t, da diese A rb e ite r von den P flanzungen selbst ve r­
p fleg t werden. V o n  Interesse is t aber die w eite re  E rk lä ru n g , daß 
die jungen  F rauen n ich t g e w illt  seien, sich der harten la n d w ir t­
schaftlichen A rb e it zu unterziehen. Diese A bne igung  sei am 
größten in  der Nähe der P lä tze, in  denen das C hris ten tum  und

i) Zum Verg le ich seien h ie r die Zahlen fü r die W erte der E in- und Ausfuhr 
des Jahres 1912 über die Grenzstationen Rio del Rey und Nssanakang gegeben (in M ):

Rio del Rey Nssanakang

E in f u h r ..................... 508 888 132 803
A u s f u h r ..................... 459 601 139 147

Gesamthandel 968 489 271 950
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europäische Ideen vorherrschend sind und von denen auch haup t­
sächlich der M ange l an Lebensm itte ln  gem eldet werde1).

Bamenda, der nörd lichs te  B e z irk  der Cameroons P rov ince  und 
der am dichtesten bevö lkerte , s teht w ir ts c h a ftlic h  n u r noch in  losem 
Zusam m enhang m it  der K ü s te  des M andats, da der U rw a ld  und 
die schlechten V erkeh rsve rhä ltn isse  h indernd im  W ege stehen. 
W o h l ha t der H a u p to r t B a m e n d a  eine verkehrsgeographisch 
sehr günstige  Lage  am K re u zu n g sp u n k t e iner Reihe w ic h tig e r 
W ege, aber keine von diesen b ie te t eine günstige  Gelegenheit, um 
innerha lb  der Grenzen des M andats reisend nach T ik o  oder V ic to r ia  
zu gelangen. E ine  große Straße, die je tz t von der V e rw a ltu n g  aus­
gebaut w ird , fü h r t  über B a li und die B anyangbuch t nach M am fe  
und d am it nach N ige ria . Nach Süden ge lang t man zw ischen dem 
M u ti-  und Bam butom assiv  le ich t nach Dschang und durch das 
M anengubahoch land nach D ua la , b le ib t also in  französischem  
Gebiet, wenn auch in  nächster Nähe der Grenze. Es g ib t w oh l 
eine vielbegangene V e rb in d u n g  nach Nyasosso im  Bakossibergland, 
w o sie den Anschluß  an das Straßennetz des B ez irks  K u m ba  
e rre ich t, aber die Nähe der französischen E isenbahn z ieh t den 
V e rkeh r nach dem Osten. D u rch  die M ijasenke  und die Landscha ft 
B a fu t e rre ich t man den Benue. N ach Osten ve rb inde t ein bequemer 
Paß zw ischen dem K um bohoch land  und dem M u tim a ss iv  den O rt 
m it B ubank i T ungo , dem V e rk e h rs m itte lp u n k t fü r  eine Reihe bedeu­
tender W ege nach dem M bam hochland.

M an so llte  meinen, daß sich an einer so günstigen  S te lle  ein 
um fang re iche r H ande l e n tw ic k e lt hätte . Daß dies n ic h t so ist, 
lie g t in  erster L in ie  daran, daß das G rasland über keine w ild ­
wachsenden nutzbaren Pflanzen v e rfü g t und som it noch n ic h t die 
Beachtung der W e ltw ir ts c h a ft gefunden hat. D ie  Ze iten  des 
Sklavenhandels sind vo rüber, der frü h e r dem H ande l und dem 
V e rke h r seine besondere P rägung  gab. N u r  w o  an n iederschlags­
reicheren Stellen der U rw a ld  noch in  das Land  e in d rin g t und sich 
Ö lpalm en und K au tschu k lia ne n  finden, können noch P ro d u k te  fü r  
die A u s fu h r gewonnen werden. A b e r der W ild k a u ts c h u k  finde t 
keinen Abnehm er m ehr und die E n tfe rnu ng en  und schlechten W ege 
verh indern  eine größere A u s fu h r von Erzeugnissen der Ö lpalm e, 
die deshalb n u r dem inneren H ande l dienen. D ie  neue R eg ie rungs­
straße nachM am ie  w ird  zw e ife llos  den A bsa tz  von Pa lm kernen ste igern.

Ackerbau  und V ie h zu ch t lie fe rn  die E rzeugnisse fü r  den inneren 
H ande l der verschiedenen Stäm me untere inander. E in  H ande l, 
der sich über größere Räum e e rs treckt, finde t a lle in  m it K o la -

*) L it. Verz. N r. 16, 1930.
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früch te n  s ta tt, die nach K u m b o  auf den M a rk t gesch ickt werden1). 
D ieser H ande l lie g t fas t ganz in  den H änden der Haussa, die in 
K um bo , dem H a u p tp la tz  der Landscha ft Bansso, eine große N ieder­
lassung haben. D o rth in  kom m en die H än d le r von Gaschaka, Y o la , 
Ib i  und K a ts in a -A la  zusammen, um  die K o la  aufzukaufen  und m it 
H ilfe  von T rä g e rn  über die Grenzen zu schaffen. A uch  Esel werden 
als L a s ttie re  zum  T ra n s p o rt gebraucht.

W ir ts c h a ft lic h  werden in  höherem  Maße n u r die ausgedehnten 
W eiden des H ochlandes ausgenutzt, die großen Herden von Groß­
vieh re ich lich  N ah ru n g  geben. D ie  V ie h zu ch t w ird  ausschließlich 
von Fu lbe  betrieben.

D ie  H auptverkehrsstraße  im  B e z irk  Bam enda v e rlä u ft von 
Bam enda nach Chu im  N s u n g lid is tr ik t über K um bo . g ie  is t fü r  
A u to m o b ile  befahrbar w ie  auch eine Reihe w e ite re r Straßen, die 
von ih r  abzweigen. D ie  W e g fü h ru n g  w ird  durch die v ie len  tie f 
e ingeschnittenen T ä le r und durch d ie  N o tw e n d ig ke it der E rr ic h tu n g  
v ie le r großer B rücken  sehr erschwert.

1. Bam enda— B a li— B a tibo .
2. Bam enda— Taka.
3. Bam enda— Bafrena— B a fu t.
4. Bam enda— N jin ik o m .
5. Bam enda— französische Grenze— Nkongsam ba.
N ö rd lich  des D onga betre ten  w ir  den süd lich  des Benue gele­

genen T e il der P ro v in z  Adam aua. D ie  B evö lke rung , die in  den 
ebenen F lächen in  der Hauptsache aus Fu lbe , in  den w eniger 
zugänglichen G ebirgen aus Sudanstäm m en w ie  den Chamba, M am - 
b ila  und K a ka  besteht, is t äußerst spärlich . D ie  H aupterzeugnisse 
des Ackerbaus sind H irse , M a is , Erdnüsse und etwas B aum w olle  
sowie Reis in  den F luß tä le rn . E in e  bedeutende Ausdehnung des 
Anbaus dieser F rü ch te  sche ite rt n ich t n u r an den mangelnden 
Verkehrsw egen, sondern v o r a llem  an der zu geringen B evö lkerung. 
Neben der V ie h zu ch t ha t auch h ie r n u r der H ande l m it Kolanüssen 
eine gewisse Bedeutung. Be i a llen größeren und k le ineren O r t ­
schaften werden Ko labäum e gepflanzt und gepflegt.

Das L a n d  w ird  von zw ei großen Handelsstraßen durchzogen, 
die beide von dem im  französischen M anda t gelegenen B an jo  nach 

N ig e ria  führen . Es sind dies:
1. B an jo— Gaschaka— K a rb a b i— Jb i,
2. B a n jo — Sapeo Nassarao— Y ola.

i )  ¡Tg handelt sich h ier nur um die Früchte der Cola acuminata. In den 
Plantagen des Bezirks V ic to ria  w ird  Cola vera in geringen Mengen angebaut, 
die ebenfalls von Haussahändlern aufgekauft werden.
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V o n  Gaschaka fü h r t  ein bequemer W eg ohne große S te igung  
nach dem auf französischem  Gebiet liegenden K ontscha, um  von 
do rt über Dodeo zu dem in  der F a robuch t gelegenen F u lb e o rt 
T in g e r zu führen . S trom abw ärts  fo lg t  dann L a ro , w o sich die 
Straßen nach dem Benue gabeln. D ie  eine fü h r t  w ieder du rch  
b ritisches M andatsgeb ie t über das D alam ip la teau  nach Y o la , die 
andere das F a ro ta l abw ärts  über Tscham ba nach T arua , von w o 
ein W eg  ös tlich  nach Garua, ein anderer w estlich  nach Y o la  ab­
zw e ig t.

Das Gebiet hat eine große Bedeutung als D urchzugsgeb ie t fü r  
R inderherden, die von Ngaundere nach D ua la  b es tim m t sind. D er 
G rund da fü r is t d a rin  zu suchen, daß m it  Ausnahm e eines w estlich  
von Gaschaka gelegenen Gebietes ke ine Tsetsefliegen Vorkom m en. 
M igeod b e rich te t z. B. von einer H erde von e tw a  1000 K öp fen , die 
un te r A u fs ic h t eines Europäers und 80 eingeborenen T re ib e rn  m it 
der B estim m ung  N kongsam ba ihm  im  K u b o d is tr ik t  begegnete1).

Z u le tz t haben w ir  den n ö rd lich  des Benue gelegenen T e il des 
M andats zu betrachten, w elcher die nörd lichen  D is tr ik te  der P ro ­
v inz  Adam aua und das zu r P ro v in z  B o rnu  gehörige E m ira t D ikoa  
um faßt. Ackerbau  und G roßviehzucht sind auch h ie r die G rund ­
lagen der W ir ts c h a ft. D ie  fü r  die E rn ä h ru n g  angebauten Pflanzen 
sind bereits besprochen worden. E in  Gebiet, das eine so hoch 
e n tw icke lte  B evö lke rung  hat, v e rfü g t auch über einen hoch­
stehenden A ckerbau. Selbst im  M andarageb irge, in  das sich die 
Reststäm m e der Sudanneger vo r den F u lbe  zurückgezogen haben, 
s teht der A ckerbau auf e iner sehr hohen Stufe, da die B evö lke rung  
gezwungen w ar, durch fle iß ige A rb e it  dem n ich t sehr fruch tba ren  
Boden seine F rü ch te  abzuzw ingen. So finde t man gerade im  
M andarageb irge  an den H ängen einen g u t en tw icke lten  Ackerbau. 
D urch  Terrassenbiauten suchen die N eger der A bschw em m ung des 
kostbaren Bodens entgegenzuarbeiten, und v ie lfach  finde t man 
künstliche  Bewässerung. A uch  der F ruch tw echse l w ird  a llgem ein  
angewandt, und zw ar wechseln K u ltu re n  der H irs e  m it solchen 
einer B ohnenart ab. B aum w o llbau  finde t sich übera ll, und es w ird  
be rich te t, daß die gewonnene B aum w o lle  von sehr g u te r Beschaffen­
h e it und langstape lig  sei1). Es kom m en aber n u r k le ine  M engen 
fü r  den H ande l m it  benachbarten Stäm men in  B e trach t. A uch  
Erdnüsse, fü r  welche die W achstum sbed ingungen in  diesem Gebiet 
sehr g ün s tig  sind, kom m en n u r in  unbedeutenden M engen nach 
Y o la  zu r A u s fu h r. A uch  die A u s fu h r von G um m i arabicum , der 
aus einer A ka z ie n a rt (Acacia  verek) gewonnen w ird , bew egt sich

*) Lit.-Verz. Nr. 80 S. 142.
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in  sehr bescheidenen Grenzen. E in e r Ausdehnung der la n d w ir t­
schaftlichen  G ütererzeugung fü r  die A u s fu h r s teht auch h ie r n ich t 
n u r die geringe Bevö lke rungszah l entgegen, sondern auch die 
wechselnde Güte des Bodens, der die A n lage von ausgedehnten 
Pflanzungen n ich t zuläßt, es sei denn, daß vo rher durch großzügige 
Bewässerungsanlagen e inhe itlichere  V erhä ltn isse  geschaffen s ind1).

D ie  V ie hzu ch t s te llt den bedeutendsten und w e rtvo lls te n  T e il 
des W irtscha fts lebens dar. P ferde und R inde r werden hauptsäch lich  
von den arabischen Schua (s. S. 415) gehalten, während d ie  K a n u ri 
m ehr Z iegenzucht betre iben. Es finde t im m er ein ausgedehnter 
H ande l nach Y o la  und M a id u g u r i m it  lebendem V ie h  und vor 
a llem  m it H äu ten  s ta tt. D ie  V ie hzu ch t is t re ine r W e idebe trieb ; 
Schua und B o ro ro  sind nom adisierende V iehzüch te r, die das V ieh  
in  der T ro cke nze it o ft über große E n tfe rnu ng en  nach den Som m er­
weiden treiben. D ie  besten und nächsten W eiden sind im  M andara- 
gebirge.

V erkehrsgeograph isch  n im m t das Gebiet eine besonders bevor­
zugte  S te llung  ein als D urchgangsgeb ie t zw ischen dem W est- und 
O stsudan. N ö rd lich  des Tschadsees dehnt sich die W üste  aus, der 
See selbst is t n u r schwer zu befahren, und im  Süden b ilden  das 
M andarageb irge  und vo r a llem  die sum pfigen N iederungen des 
Logone  ein großes V e rkeh rsh indern is . So muß der ganze W est- 
O stve rkeh r über D ikoa  lvob la  Beige nach F o r t L a m y . Diese große 
D urchgangsstraße, das „L o g o n e to r“ , w ird  im m er in  jeder R ich tu ng  
von großen K araw anen  durchzogen. So kom m en durch D iko a  a lle in  
jä h r lic h  e tw a 6000 M e kka p ilg e r aus dem W esten, die sich m eist 
H andelskaraw anen anschließen. In  os t-w estliche r R ich tu n g  w ird  
die Straße v ie l von E ingeborenen benu tz t, die ih r  V ie h  nach M a i­
d u g u ri und K ano  zum V e rk a u f b ringen. E in  so s ta rke r V e rkeh r 
hat n a tü rlic h  einen lebhaften H ande l v o r a llem  in  Lebensm itte ln  zur 
Fo lge  und g ib t den d o rt ansässigen E ingeborenen manche V e r­
d iens tm ög lichke it. D ie  Straßen verlau fen  auf den sandigen Rücken, 
welche das Land  durchziehen, und sind in  der T ro cke nh e it auch 
fü r  A u to s  befahrbar. D ie  beste und größte dieser Straßen ve r­
lä u ft auf dem eingangs (S. 373) erw ähnten Sandrücken, w elcher das 
L an d  von M oda bis jenseits der n igerischen Grenze nach M a id u g u ri 
durchzieht. D ie  englische V e rw a ltu n g  hat die A bs ich t, das E m ira t 
D ikoa  an das östliche  E isenbahnnetz N ige rias  anzuschließen. D ie  
Bahn w ürde das Gebiet des E m ira ts  in  der Nähe von Gwoza be­
tre ten  und ih ren  E n d p u n k t in  oder bei Bama haben1).

F ü r  den inneren V e rke h r sind besonders fo lgende V e rb ind un g s­

b L it  -Verz. N r. 130, 1906.
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wege w ic h tig , welche die O rtschaften  innerha lb  des M andarageb irges 
untere inander und m it  w ich tig en  P lä tzen  der französischen Zone 
ve rb in d en :

1. B o ro ro— M o g u d i— Gauar,
2. B o ro ro — K am ale— M adagali,
3. M u b i— B u rha — S sir— Gauar,
4. Gauar— H in a  W inde-— B inder,
5. M u n i— B urha— H in a  W in de — Binder.

D ie  G angbarke it der H ochfläche selbst is t gu t. In  nordsüd­
licher R ic h tu n g  um geht je eine Handelsstraße das Gebirge. Im  
W esten über U ba  und M u b i nach Y o la  und Garua, im  Osten über 
M o ra  und M arua  nach Garua. D ie  le tztere  v e rlä u ft ausschließlich 
in  der französischen Zone. N och un te r deutscher V e rw a ltu n g  sind 
diese Straßen ausgebaut w orden und ste llen in  der T ro cke nh e it gute  
V e rb indungen  dar, sind aber in  der R egenzeit n u r schwer zu be­
gehen. D a sie keinen festen O berbau haben, s ind sie der starken 
B enu tzung  durch V iehherden n a tü rlic h  n ic h t gewachsen. Es d ü rfte  
aber n ich t schwer sein, w enigstens den O berbau der Straßen zu ve r­
stärken, die entw eder im  M andarageb irge  selbst oder in  dessen Nähe 
verlau fen, da h ie r le ich t B aum a te ria l (G ra n it)  an O r t  und  S telle  
gewonnen werden kann. N u r  im  Tschadseegebiet selbst w ird  es 
schw ie rig  sein, die Straßen m assiv auszubauen, da es h ie r an je g ­
lichem  B aum a te ria l feh lt.

A n  T ra n s p o rtm itte ln  stehen O chsenkarren, Esel und Kam ele  
zur V e rfü g u n g , und der T rä g e rve rke h r t r i t t  e rheb lich  zu rück. W ä h ­
rend der R egenzeit werden d ie  Kam ele  jedoch nach den n ö rd lich  des 
Tschadsees gelegenen Gebieten gebracht, da sie den Regen n ich t 
ve rtragen  können.

V o n  der englischen V e rw a ltu n g  werden fo lgende Straßen in  der 
P ro v in z  N ordkam erun  u n te rha lten :

1. M ongonu  —  M arte  —  D ikoa  —  G ulum ba —- D ipschari —  Gwoza
—- M adaga li —  M oda —  M u b i —  Zum m u —  Song — Y ola.

2. M a id u g u r i —- D ikoa  —  N gala.
3. M a id u g u r i —  B a m a — ■ Gwoza —  A nsch luß  an 1.
4. Y o la — ■ M ayo  Faran —  Nassarao —  T sug u  — Toango.

D ie  le tz tere  so ll über Gaschaka bis nach K e n tu  ve rlängert 

werden.
Im  In ne rn  des M andaragebirges sind in den le tzten  Jahren 

ein ige kürzere  Straßen gebaut worden, um  den Zugang zu dem Ge­
b irge  zu e rle ich tern . So w urden im  Gebiet des D orfes D ure  16 km  
und von Gwoza nach Tokom bere  4 °  brn Straßen neu gebaut. A uch 
das Gebiet der Asch igasch iya  is t durch eine Straße erschlossen
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worden. A u f  den zu le tz t erw ähnten  Straßen sind die B rücken bis 
je tz t n u r Behelfsbrücken und sollen m it der Z e it durch massive 
B rücken ersetzt werden.

IY . Schluß.
K am erun  w ar als deutsches Schutzgebie t au f dem W ege, eine 

e inzige w irtsch a ftlich e  E in h e it zu w erden; durch  den K r ie g  w urde 
diese E n tw ic k lu n g  unterbrochen. W o h l w a r m it dem Bau der Mia- 
nengubabahn und dem Ausbau der Straße nach Bamenda n u r der 
erste S c h r itt zu r w irtsch a ftlich e n  E rsch ließung  getan, aber das W ic h ­
tig s te  w ar gelungen —  das Grasland w ar e rre ich t. W ie  sinngemäß 
und nach geographischen G esichtspunkten o rie n tie rt die a lten K am e­
rune r Grenzen waren, und besonders dessen W estgrenzen, hat T h o r­
becke bere its  nachgewiesen1).

Daß Benue und Croßfluß dieses G renzgebiet nach W esten en t­
wässern, und n a tü rlich e  Verkehrsstraßen b ilden, durch die vo r allem 
der N orden des Gebiets zugäng lich  gem acht w urde, is t n u r ein 
scheinbarer V o r te il fü r  N ige ria , der eine Versch iebung  der Grenze 
w e ite r nach O zu rech tfe rtig en  scheint. Bei näherer B e trach tung  
aber e rg ib t sich, daß der W e rt dieser F lüsse als Verkehrsstraßen nur 
sehr b ed in g t is t und vo r a llem  den kurzen Strecken d ieser F lüsse 
im  deutschen Gebiet n u r eine ö rtlich e  Bedeutung zukom m t. F ü r  die 
erste E rsch ließung w aren sie nü tz liche  H ilfs m itte l,  aber auch n ich t 
m ehr als dies, m it  fo rtsch re itende r E n tw ic k lu n g  aber hätten  sie ihre  
Bedeutung an die Landstraßen und E isenbahnen abgeben müssen. 
W äre  der Croßfluß eine so w e rtvo lle  Verkehrsstraße, dann hätte  die 
V e rw a ltu n g  Südnigeriens den H ande l der in  seinem O berlau f lie ­
genden B ez irke  über ihn  ge le ite t. Daß sie dies n ich t ta t, sondern 
durch den Ausbau der Straße A b a k a lik i— llk o m — M am fe  den A n ­
schluß an das südnigerische E isenbahnnetz herzuste llen bestrebt is t, 
bew eist die U n z u lä n g lic h k e it des F luß transpo rtes  gegenüber dem 
Lan d tra nsp o rt. W ü rde  die M an da tsve rw a ltu n g  im  Interesse des 
M andats handeln, so hätte  sie durch den Ausbau der bereits vo r­
handenen Straße K le in -N g u ti-— M undek den V e rkeh r nach dem 
K üs tenp la tz  des Landes gezogen —  nach V ic to r ia ?  —  nein, nach 
D uala, welches heute aber französisches M anda t ist. H ie r  haben w ir  
den ersten w irtsch a ftlich e n  Feh ler in  der G renzziehung durch den 
M anda tsve rtrag . W ir  müssen daran festhalten, daß das deutsche 
Schutzgeb ie t K am erun  nach einem e inhe itlichen  P lan erschlossen 
werden so llte , wobei jede Straße, jede E isenbahn ihren  bestim m ten 
P la tz  hatte . D ua la  aber w ar der P u n k t, von dem aus sich der H ande l

’ ) Lir.-Verz. Nr. 116.
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nach dem In n e rn  ve rb re iten  so llte , und der die Erzeugnisse der E in ­
geborenen aus dem  In n e rn  aufgenom m en hätte . V o n  h ie r nehmen 
die E isenbahnen ih ren  Ausgang, denen Zubringerstraßen den H ande l 
und V e rke h r der en tfe rn te ren  B ez irke  b is herüber von der n ige- 
rischen Grenze hätten  zu le iten  sollen.

Ü ber die Zu- oder Abnahm e des Handels im  Lande sagen uns 
die Zahlen der H ä fen  V ic to r ia  und T ik o  n ich ts, denn diese geben 
n u r A u fsch luß  über die T ä t ig k e it  der P flanzungen und der in  ih ie m

T ro p e n p fla n ze r 1933* H e ft  11. 33
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Bereich tä tigen  H andelsgesellschaften. Im m e rh in  läßt sich nach 
vorliegenden am tlichen  und p riva ten  M itte ilu n g e n  sagen, daß er n ich t 
größer geworden ist. W ie  man von ke iner staatlichen E in h e it reden 
kann, so b ild e t das M anda t auch keine w irtsch a ftlich e  E in h e it. 
A lle in  das P flanzungsgeb ie t s te llt eine w irts c h a ftlic h e  E in h e it dar, 
die ganz im  M anda t gelegen is t. A lle  anderen Gebiete gehören je tz t 
w ir ts c h a ftlic h  entw eder dem französischen M anda t oder N ig e ria  an, 
ohne jedoch scharf vone inander abgegrenzt zu sein.

D ie  unha ltbaren  w irtsch a ftlich e n  Zustände des b ritischen  M a n ­
dates w urden am treffendsten  von dem b ritischen  R eg ie rungsve rtre te r 
M . W . E . H u n t in  der S itzung  der M anda tskom m iss ion  in  G enf vom  
13. N ovem ber 1929 m it fo lgenden W o rte n  gesch ilde rt: „D e r  eng­
lische T e il des M andatsgeb ie ts s te llt n ic h t ein Land  im  e igentlichen 
S inn des W o rtes  dar, sondern n u r einen geographischen A usdruck , 
das E rgebn is  einer in te rna tiona len  Abm achung. Sein U m fan g , seine 
Lage, seine zw e ite ilig e  G estalt, w ie  sie augenb lick lich  is t, h indern 
es daran, fin an z ie ll se lbständ ig  zu werden. . . Das jäh rlich e  D e fi­
z it der M an da tsve rw a ltu n g  b e trä g t etwa 30 000 £  und be lie f sich 
1930 schon auf insgesam t 512 589 Ê1).

M an  sieht, daß w irts c h a ftlic h e  Ü berlegungen bei der A b g re n ­
zung des M andatsgebietes keine R o lle  gesp ie lt haben2). D iese 
Zerre ißung sch läg t v ie lm eh r a llen höheren w irtsch a ftlich e n  Gesichts­
punkten , v o r a llem  dem W o h l dieses Landes, in  das Gesicht. A uch  
nach e thnographischen G esichtspunkten is t die G renzziehung in  
W irk l ic h k e it  n ich t geschehen, denn im  B e z irk  K u m b a  w ird  das 
Bakossigeb iet in  der M it te  du rch  die englisch-französische Grenze 
geschn itten , Bam enda und B a li haben enge Beziehungen zu Bam um , 
und auch die früheren  deutschen D is tr ik te  K on tscha  und L a ro  
w urden in  zw ei T e ile  zerrissen3).

P o lit is c h e r Schacher a lle in  w ar fü r  die T e ilu n g  des deutschen 
Schutzgebietes maßgebend, und die le tz ten  Jahre haben gezeigt, daß 
dies zum m indesten in dem h ie r behandelten englischen T e il auf 
K osten  der w irtsch a ftlich e n  E n tw ic k lu n g  g ing.

J Procèsverbal de la seizième session de la Commission permanente des 
Mandats tenue à Genève du 6 au 26 novembre 1929.

2) Geograph. Journ. 1916 N r. 5 enthält M itte ilungen über die V erte ilung K a­
meruns zwischen Großbritannien und Frankreich, Damals standen noch unter 
englischer Verwaltung die N W -H ä lfte  des Bezirks Dschang einschließlich Dschang, 
der Bezirk Banjo einschließlich Banjo und Kontscha, die SW -Ecke der Residentur 
Garua und der deutsche A n te il des früheren Sultanats Bornu. D ie Dépêche 
Coloniale vom n .  A p r il 1917 schreibt, daß das englische Besetzungsgebiet vie l 
k le iner sei und daß Garua den Franzosen gehöre.

3) G. Teßmann: Völkerkarte von Kamerun, s. Lit.-Verz. N r. 110.
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Diesem Ü belstand abzuhelfen und g le ichze itig  ein m oralisches 
U n re ch t w iedergutzum achen, darf es n u r einen W eg geben: D ie  
W iede rve re in igung  der beiden T e ile  Kam eruns und Ü be rtra gu ng  des 
M andats an das Deutsche Reich.
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m Spezieller Pflanzenbau m

Ü ber M a rko tte n  und Säm linge bei Hevea berich te t H e u s s e r  im  
“ A rc h ie v  v o o r de R u bb e rcu ltu u r” , Jahrgang 17, N r. 1— 3.

Säm linge w urden auf die gewöhnliche W eise angezogen und von diesen 
nach einem A lte r  von 11 M onaten M arko tte n  gezogen, indem  der Stamm 
in  Höhe von 3 Fuß ge ringe lt und R inde und K am b iu m  in  etwa 2,5 cm B re ite  
en tfe rn t wurden. U m  den R ing  wurden in  K okosnußfaser etwa 2 Hände 
Gartenerde getan und feuchtgehalten. Jeder Säm ling ergab m ith in  eine M a r- 
ko tte . D ie  W u rz e lb ild u n g  setzte nach 1 bis 3 M onaten ein. E rz ie lt  w urden 
im  D u rchsch n itt 94 v. H . M arko tten . Säm linge und M arko tte n  w urden m it 
entsprechenden N um m ern gezeichnet. D ie  E n tw ic k lu n g  der M a rko tte n  w ar 
recht befried igend. Sie unterscheiden sich von den „S tum ps", das sind die 
durch das M arko ttie re n  zurückgeschnittenen Säm linge, dadurch, daß der 
Stam m  w eniger sp itz  zu läu ft. M essungen an 50 v ie rjä h rig e n  Bäum en er­
gaben im  M it te l fo lgendes Zah lenb ild :

Höhen vom Boden

3 cm 20 cm 100 cm

S ä m lin g .......................................................... 64,2 (115) 55,6 (100) 39,2 (71)
M a r k o t t e ..................................................... 59,8 (120) 49,7 (100) 39,8 (80)

I m  u n te re n  A b s c h n it t  is t  b e i den  M a r k o t te n  d ie  V e r d ic k u n g  g rö ß e r  
a ls  b e i den  S ä m lin g e n , w a s  a u f  d ie  K a l lu s b i ld u n g  z u r ü c k g e fü h r t  w ir d .  I m  

V e r g le ic h  z u  V e re d e lu n g e n  is t  d ie  V e r jü n g u n g  des S ta m m e s  g rö ß e r . M a r ­
k o t te n  n e h m e n  m i th in  in  d ie s e r B e z ie h u n g  e in e  M i t te ls te l lu n g  z w is c h e n  V e r ­

e d e lu n g e n  u n d  S ä m lin g e n  e in .
D ie  d u rc h s c h n it t l ic h e n  Z a p fe rg e b n is s e  v o n  S ä m lin g e n  u n d  M a r k o t te n  

v o m  3. b is  6. Z a p f ja h r  in  S o e n g e i P a n t jo e r  s in d  in  fo lg e n d e r  Ü b e r s ic h t  z u ­

s a m m e n g e s te ll t :

Zapfjahr 1928 1929 1930 1931

Höhe der Zapfung in  cm CM 1 Cn O 50— 25 01IOW 75— 50
M a rk o t te n .......................... 14,06 19,67 24,09 25,59
S ä m l in g e .......................... 18,36 26,36 33,35 30,89
v. H. M arko tten : Sämlingen 77 75 72 83

D ie  E rträ g e  der M a rko tte n  sind also ungefähr dre i V ie rte l der der Säm­
linge. W ahrsche in lich  w ird  sich der U nte rsch ied m it zunehmendem A lte r  
der Bäume ve rringe rn . A u ffa lle n d  ist, daß die E rträ g e  der M a rko tte n  beim  
Zapfen im  höheren S tam m abschn itt besser sind als im  tieferen. Ih r  V e r­
halten is t in  dieser Beziehung den Veredelungen ähnlich.

D ie  geschilderten V erhä ltn isse zwischen Säm lingen und M a rko tte n  h in ­
s ich tlich  S tam m um fang und E r tra g  haben sich beim  A nbau an verschiedenen 
S tandorten —  M a rko tte n  standen auf der Bangoen Estate, die entsprechenden 
Säm linge in  Soengei P an tjoe r —- n ich t beobachten lassen. E ine  E rk lä ru n g  
fü r  dieses au ffä llig e  V erha lten  konnte  b isher n ich t gefunden werden.
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W ahrsche in lich  sind M arko tte n  den Veredelungen z iem lich  ebenbürtig  
sowohl h ins ich tlich  des E rtrages w ie auch der allgem einen E n tw ick lu n g . 
A lle rd in g s  da rf n ich t übersehen werden, daß Säm linge, die verede lt werden, 
häufig  über ein besser ausgebildetes W urze lsystem  verfügen als die M a r­
ko tten . Ms.

Agave Lespinassei. Über die Untersuchungen von Fasern der Agave 
Lespinassei seitens des Im p e ria l In s titu te s  London  is t in  dem A nn ua l Re­
p o rt 1932 und in  dem “ B u lle tin  o f the Im p e ria l In s t itu te ” , V o l. X X X I ,  N r. 1, 
1933, berich te t worden. D e r D ire k to r  des B io lo g isch -Landw irtscha ftlichen  
In s titu ts  A m an i (East A fr ic a n  Research S ta tion  A m an i) hat im  M ärz  und Sep­
tem ber 1932 Faserm ateria l von einer Agave, welche die Bezeichnung Agave 
Lespinassei trug , zu r U n te rsuchung eingeschickt. D ie  U nte rsuchung ergab, 
daß es sich aber n ich t um  diese Species handelt, weshalb sie p rov iso risch  
Agave amaniensis benannt wurde. D ie  im  September eingesandte Faser is t 
m it einer Corona-Entfaserungsm aschine auf der A m bo n i-P flanzu ng  ge­
wonnen worden, und zw ar vom  zweiten S chn itt der Pflanzen. V o n  1500 B lä t­
te rn  m it einem G esam tgewicht von 1225 kg  wurden 37,4 kg  gebürstete Fasern 
und 3,4 kg  ungebürstete Fasern A b fa ll (T o w ) gewonnen. D e r ve rh ä ltn is ­
mäßig geringe Faserertrag  w ird  darauf zu rückge füh rt, daß die Corona- 
M aschine fü r  dieses B la ttm a te ria l n ich t besonders e ingeste llt war, jedoch 
g laub t man, daß eine entsprechende E in s te llung  ohne S chw ie rigke iten  m ög­
lich  sein würde. Nach A ns ich t des D ire k to rs  von A m an i w ürde der re la tiv  
geringe Fasergehalt dieser A gave dadurch ausgeglichen werden, daß sie ein 
schnelleres W achstum  zeigt. W ahrsche in lich  setzt auch die E n tw ic k lu n g  des 
B lütenstandes erheblich später ein als bei anderen Agaven, w odurch die N u tz ­
ba rke itsze it ve rlängert w ird . Das untersuchte M uste r hatte ein G ew icht von 
75 lbs und w a r gu t ge re in ig t und aufbere itet, g länzend in  der Faser und in  
der Farbe he llgelb bis gelb-weiß. Das Faserm ateria l is t k rä ft ig . D ie  Faser 
ze ig t eine Länge von 4 bis 5V2 Fuß. D ie  chemische U nte rsuchung ergab fo l­
gende Zahlen, welche in  V erg le ich  zu Untersuchungsergebnissen m it ge­
bürstetem  osta frikan ischen Sisal N r. 1 geste llt s ind:

Agave amaniensis Ost­
afrikanischer 

Sisal N r. I 
gebürstet 

v. H.

letztes 
Muster 
v. H.

früheres 
Muster 

v. H.

Feuchtigke it
Asche ...............................

Verluste durch:

10,9 10,8 9,3— 9,9

Berechnet
0,9 1,0 o,5— 1,2

aufTrocken- a  H y d ro ly s e ..................... 12,2 11,4 10,2— 11,6
Substanz ß  H y d ro ly s e ..................... 14,4 14,0 12,3— 14,4

der Faser Auswaschen m it Wasser 2,5 o,7 1,0— 2,4
Z e llu lo s e .......................... 73,7 75,5 77,0—79,8

Aus diesen Zahlen geht hervor, daß diese neue Faser w eniger Zellu lose als 
gebürste ter os ta frikan ischer S isal N r. 1 enthält. D ie  Faser w urde der F irm a  
W ig g le sw o rth  &  C. L td . zu r Begutachtung vorgelegt. Das U r te i l dieser F irm a  
g ing  dahin, daß die Faser m it 55 bis 60 Z o ll engl. Länge du rchschn ittlich  
länger is t als die D urchschn itts faser von Agave sisalana, daß sie eine gute 
weiße Farbe zeigt, aber eine le ichte K ru s te  aufweist, welche verm e idbar sein
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dürfte , wenn die Corona-M aschine besonders fü r  die E n tfase rung dieses M a­
te ria ls  e ingeste llt sein w ird . D a die Faser fe iner is t als Sisal, würde sie fü r  
die V e rsp innung zu dünnen B indfäden geeignet sein. Sie is t von gle icher 
S tärke w ie S isalfaser, aber am oberen Ende weicher. D ie  F irm a  schätzt dieses 
M a te ria l höher als guten gebürsteten osta frikan ischen Sisal N r. i  und n im m t 
an, daß sie le ich t ve rkä u flich  wäre m it einem entsprechenden A ufsch lag  zu 
osta frikan ischem  Sisal, und zw ar etwa zu 14,10 £ je Tonne bei einem D u rch ­
schn ittspre is von 13,10 £ fü r  osta frikan ischen Sisal. Nach A ns ich t der F irm a  
is t fü r  die Faser ein unbegrenzter M a rk t in W ettbew erb m it anderem Sisal 
vorhanden. Es w ürde sich fü r  die P flanzer nu r darum  handeln, ob die Pflanze 
im  E rtra g , im  W achstum  und in  der Lebensdauer der Agave sisalana über­
legen ist.

A uch  das U r te i l eines Seilers, welcher Versuche m it der Faser angeste llt 
hat, lau te t günstig .

So w e it das E rgebn is der U ntersuchungen des Im p e ria l Institu tes.
Es dü rfte  von Interesse sein, daß Agave Lespinassei schon im  Januar 

1909 vom  Botanischen G arten in B erlin -D ah lem  an das B io lo g is c h -L a n d w irt­
schaftliche In s t itu t  A m an i ge lie fe rt worden ist, fe rne r noch Agave Lespinassei 
T re l. =  Zapupe de Tepezintha, Tampico, am 12. M ai 1911 und Agave Zapupe 
T re l. von Trelease selbst an P ro f. D r. B raun, welcher frü h e r in  A m an i tä tig  
w ar und uns dies auf unsere A n frage  freund lichs t m itg e te ilt hat, im  Januar 
1909 zugeschickt w u rde  m it dem V erm erk, daß es sich um  „b laue Zapupe 
handele. Diese Sorten kamen nach M itte ilu n g  von P ro f. D r. B raun als k le ine 
Pflanzen bzw. B u lb ille n  in  A m an i an, wurden in  Saatbeeten herangezogen und 
dann am Ilsenste in  im  A m an igeb ie t ausgepflanzt. In  dem „Jahresberich t 
des B io lo g isch -La ndw irtscha ftlich en  In s titu ts  A m a n i“ , Be ihe ft 3 zum 
„P flan ze r“ , Jahrgang 1914, Seite 15, is t der nachstehende B erich t von P ro f. 
D r. K . B raun h ierüber zu finden:

„B . Faserstoffe. H ie r wurde hauptsächlich die Sisalagave weitgehenden 
U ntersuchungen un terw orfen, die in verschiedenen A rbe iten  beschrieben 
wurden (vgl. P fl. I I ,  S. 209, 347; IV ,  S. 49; V I ,  S. 1; V I I ,  S. 707; V I I I ,  S. 5451 
X, S. 95). E ine A rb e it über die B la ttflecken dieser Pflanze erschien in den 
Ber. ü. Land - und F o rs tw irtsch . in  D .-O .-A fr ika , Bd. I I I ,  S. 143, und P fl. I, 
S. 356, während die E rfah rungen über denselben Gegenstand aus der neuesten 
Z e it demnächst im  „P fla n ze r“  ve rö ffe n tlich t werden. W e ite r wurde dam it 
begonnen festzustellen, ob sich der Fasergehalt e inzelner Ind iv id uen  als 
w esentlich verschieden erw eist und zu diesem Zweck eine große A nzah l von 
Entfaserungsversuchen ausgeführt, deren R esulta t erst später abgeschlossen 
werden kann. E in  E ntfaserungsversuch m it der ebenfalls h ier in K u ltu r  be­
find lichen Agave Lespinassei T re l., welche einen T e il der Zapupe-Fasern 
lie fe rt, ergab bis zu 2,8 v. H . Fasern, während die e igentliche Agave Zapupe 
T re l. nu r w en ig  E rtra g  brachte und v ie lle ich t noch zu ju n g  is t.“

Geo A . Schm idt.

M akole. Im  „T rope np flanze r“ , 1933, H e ft 8, Seite 348, w ird  über 
„M a k o le “ , eine wenig bekannte Faserpflanze im  K ongo, berichtet. Nach dem 
„R a p p o rt du Conseil de Gérance et du Collège des Com m issaires“ , Ausgabe 
1932, herausgegeben vom  Com ité N a tiona l du K iv u , S. 16, is t M ako le  die 
M alvacee „U re n a  loba ta “ . Ms.
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Über eine bessere A usnutzung des M aisstrohes als V ie h fu tte r berich te t 
d u X  o i  t in  „F a rm in g  in  South A fr ic a “ , V o l. V I I I ,  No. 86, M a iss troh  kann in 
Jahren, wo in fo lg e  D ü rre  die W eide sehr knapp w ird , eine große Bedeutung 
als R eservefu tter erlangen. Im  allgem einen werden die M a is fe lder nach der 
E rn te  der K o lbe n  abgehütet. Es is t aber festgeste llt worden, daß diese 
M ethode der N u tzung  der Feld rückstände w enig  w irts c h a ftlic h  ist. M an 
schätzt, daß ein V ie rte l des Maises durch den W in d  verw eht und daß ein 
anderes V ie rte l vom  V ie h  n iederge tram pe lt w ird  und auf andere W eise v e r­
lorengeht. H in zu  kom m t noch, daß der N ä hrw e rt des M aisstrohes, das W in d  
und W e tte r ausgesetzt ist, sich um etwa 20 bis 25 v. H . verm indert.

D u  T o it  schlägt daher fo lgende M ethode der M aisernte und K onserv ie ­
rung des Strohes v o r: D e r M ais w ird  geschnitten, sobald die unteren Stengel­
b lä tte r und die Lieschen sich gelb zu färben beginnen und die K ö rn e r in  das 
Stad ium  der G lashärte getreten sind. D er M ais w ird  sodann geschnitten 
und in Haufen von 3 bis 4 Yards (2,7 bis 3,6 m) Durchm esser aufgestellt. 
Nach etwa 3 bis 5 W ochen sind die K o lben  nachgere ift und können heraus­
gebrochen werden. D ie  K ö rn e r sollen sich in Güte n ich t von denen auf 
üb liche W eise gere iften Maises unterscheiden. Das M a isstroh  dagegen so ll 
von w esentlich besserer Q u a litä t und, wenn s o rg fä lt ig  ge lageit, ein gutes 
F u tte r fü r  Zeiten der N o t sein. Das M a isstroh  kann auch m it W asser w ieder 
angefeuchtet und en s ilie rt werden. Das S ilo fu tte r en tsprich t zwar im  N ä h i- 
w e rt n ich t der gewöhnlichen M aissilage, aber es is t tro tzdem  schm ackhaft 
und w ird  von den T ie ren  g ie r ig  aufgenommen.

U m  den S chn itt zu erle ich tern, w ird  ein einfaches Gerät, bestehend aus 
einem aus H o lz  ge fe rtig ten  sch littena rtigen  W in ke l, benutzt, dessen beide 
Schenkel an den Außenseiten m it einem Messer ausgerüstet sind, und zw ai 
derart, daß beim  Zug des Gerätes durch ein P ferd , das zwischen den Reihen 
geht, zwei Reihen M aispflanzen abgeschnitten werden. Das Gerät w ird  zur 
besseren F üh ru ng  m it einer Sterze ausgerüstet. D iese Erntem ethode nat 
noch den zweiten V o rte il, daß das F e ld  frühe r geräum t w ird  und eine zeitige 
W in te rfu rch e  gegeben werden kann. Ms.

P o r t o  N o v o .  U r w a l d s i e d l u n g  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n  i n  
S ü d b r a s i l i e n .  Bearbe ite t von C a r l  M i d d e l d o r f ,  Herausge­
geben vom  „V o lksve re in  fü r  die deutschen K a th o like n  in R io Grande do 
S u l“ . T ypog rap h ia  do Centro, P o rto  A legre , 1933, 48 Seiten m it 89 A b b il-

dungen und 2 K arten.
D ie  S ch rift sch ilde rt die K o lo n ie  P o rto  N ovo des V o lksvere ins fü r  die 

deutschen K a th o liken . D ie  K o lon ie , 58500 ha groß, lieg t im  Staate Santa 
Catharina (B ras ilien ) am U ruguay, an der argentinischen Grenze. Seit der
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G ründung v o r sechs Jahren hat die K o lo n ie  einen großen A ufschw ung ge­
nommen. D ie  Zahl der in  P o rto  N ovo wohnenden Menschen w ird  z u r Ze it 
m it 2500 angegeben. D em  V o lk s tu m  und Bekenntn is ih re r G ründer und 
Betreuer entsprechend, werden h ie r nu r deutsche S iedler katholischen 
Glaubens aufgenommen.

I n  einzelnen A bschn itten  w ird  der Leser m it der K o lo n ie  und ih re r 
Lage, dem K lim a  und Boden, den S ied lungs- und Zahlungsbedingungen, dem 
Leben und T re iben  der S iedler bekanntgem acht. D e r T e x t w ird  ergänzt 
durch 89 A bb ildungen  und 2 K arten , die in  ih re r A nschau lichke it ganz 
wesentlich zum  Verständn is beitragen. W e r als deutscher K a th o lik  nach 
P o rto  N ovo  auswandern w ill,  kann sich an H and des Buches bereits ein 
anschauliches B ild  machen von den Verhältn issen, die ihn in  seiner neuen 
H e im a t erwarten. Ms.

R o h f e l l g e w i n n u n g  u n d  - V e r w e r t u n g .  B e a rb e ite t  v o n  D r .  R . 

F r i t z s c h e ,  L e ip z ig ;  F r ie d r ic h  J o p p i  c h , H a m b u r g ;  C u r t  K  n  i  e s c h  e , 

L e ip z ig ;  D r .  P. S c h ö p s ,  L e ip z ig ;  P r o f .  D r .  W . S p ö 11 e 1 , H a l le  (S a a le ). 

H e ra u s g e g e b e n  a ls  A r b e i t  N r .  30 v o n  d e r R e ic h s z e n tra le  f ü r  P e lz t ie r -  u n d  

R a u c h w a re n fo rs c h u n g , L e ip z ig .  V e r la g :  D e u ts c h e  G e s e lls c h a ft  f ü r  K le in ­

t ie r -  u n d  P e lz t ie r z u c h t  G. m . b . H .  &  C o ., L e ip z ig ,  1933. 14 S e ite n  m i t

5 A b b i ld u n g e n .  P re is  1,50 R M .

D ie  Reichszentrale fü r  P e lz tie r- und Rauchwarenforschung, Le ipz ig , 
hat m it der A rb e it Jägern und P e lz tie rzüch te rn  eine A n le itu n g  in  die H and 
gegeben, aus der sie sich schnell und zuverläss ig  über das Entpelzen, 
Reinigen, Spannen und T rocknen  sow ie über Lagerung  und K onserv ie rung , 
T ra n sp o rt und V erw ertun g  der R ohfe lle  un te rrich ten  können. D ie  zah l­
reichen Ratschläge h ins ich tlich  der G ew innung und w e iteren Behandlung 
der R ohfe lle  dü rften  in  den in teressierten K re isen  au fk lä rend  w irke n  und 
dazu beitragen, daß grobe F eh ler in  der H e rrich tu n g  der R ohfe lle  v e r­
m ieden werden.

D ie  m it anschaulichen A bb ildungen  versehene k le ine  S ch rift kann In te r ­
essenten zu r A nschaffung em pfohlen werden. Begrüßenswert wäre es, wenn 
der recht hohe Preis eine E rm äß igung erfahren würde. Ms.

D a s  i t a l i e n i s c h e  M e l i o r a t i o n s w e s e n  ( B o n i f i c a  I n t e ­
g r a l e ) ,  H e ft 1. V o n  D r. W a l t  er  B u s s e ,  D e leg ie rte r des Deutschen 
Reiches beim  In te rna tiona len  L a n d w irts c h a fts in s titu t und la n d w irtsch a ft­
liche r Sachverständiger der Deutschen B otscha ft in  Rom. (B erichte über 
La nd w irtscha ft. Herausgegeben im  R e ichsm in is te rium  fü r  E rnä h ru ng  und 
La nd w irtscha ft, 74. Sonderheft.) V e rla g  von P au l Parey, B e rlin  1933, m it
6 K artensk izzen  und 20 A bb ildungen, 123 Seiten. P re is  13,50 RM .

D e r Verfasser hat m it dieser überaus interessanten A rb e it  einen weiteren 
und besonders w e rtvo lle n  B e itra g  zum  V erständn is der zie lbewußten A u fb a u ­
arbe it der faschistischen Regierung Ita lie ns  in  der ihm  eigenen gründ lichen 
und k la ren  S ach lichkeit gegeben. Das M elio ra tionsw esen seit der B egründung 
des K ön ig re iches, seine frühere  U n zu lä n g lich ke it und das neue M e lio ra tio n s ­
p rog ram m  der faschistischen Regierung, die zu r D u rch fü h ru n g  desselben no t­
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wendigen V ora rbe iten , die Neuregelung und R e fo rm  der Gesetzgebung, die 
E rfassung und M itw irk u n g  a lle r in teressierten S tellen und die entstandenen 
„la nd w irtsch a ftlich e n  F o lgee in rich tungen“  sind übers ich tlich  dargelegt.

In  einer längeren „E in fü h ru n g “  werden die geologischen, hydro log ischen 
und historischen V orgänge, die z u r E n ts tehung des M eliora tionswesens über­
haupt und des neuen M e lio ra tionsprog ram m es im  besonderen ge füh rt haben, 
die Nachteile frühe re r p lan lose r K o lo n isa tio n  und Raub W irtschaft am W alde, 
die tie fen inneren Zusammenhänge zwischen G ebirgslandschaft, T ä le rn  und 
Ebenen fü r  eine großzügige B ew ässerungsw irtschaft und die U n tre nn ba rke it 
der E ntw ässerung von der Bewässerung aufgezeigt und die E ntstehung der 
„B on ifica  In te g ra le “ , welche w e it über den üb lichen B e g riff der la n d w ir t­
schaftlichen M e lio ra tio n  hinausgeht, e rk lä rt. D ie  w asserw irtschaftlichen Pläne 
und A ufgaben M usso lin is  in  diesem M e lio ra tion sp rog ram m  m it dem Z ie l der 
„vo lls tä n d ig e n  N utzbarm achung des Landes“  sind in  der T a t von gew a ltige r 
v o lksw irtsch a ftlich e r und na tiona le r Bedeutung fü r  Ita lien .

Nach dieser „E in fü h ru n g “  werden z w ö lf E inze ldars te llungen  von M e lio ­
ra tionsunternehm en und deren O rgan isa tion  gegeben, welche die Größe und 
den W e rt des Gesamtprogram m es noch k la re r he rvo rtre ten  lassen. Das 
K ap ite l, welches die frühe r m alariaverseuchten und je tz t v ö llig  sanierten 
Pontin ischen Süm pfe behandelt, in  welchen zwischen blühenden und reiche 
F ru ch t tragenden F e ldern  eine neue Stadt entstanden ist, is t von ganz beson­
derem Interesse und ein M usterbe isp ie l großzügiger, zie lbewußter na tiona le r 
A u fbauarbe it. V ie le  ausgezeichnete A bb ildungen  und K artensk izzen  tragen 
dazu bei, ein rich tiges B ild  von der Größe der geleisteten und noch geplanten 
A rb e it zu bekommen, welches beweist, daß Bodenverbesserung und N u tzb a r­
machung des ganzen Landes die G rundlagen fü r  ein gesundes, starkes Bauern­
tum , fü r  gesicherte V o lkse rnäh rung  aus eigener Scholle und som it fü r  die 
ganze N a tion  sind.

Dieses kle ine W e rk  von Busse is t fü r  jeden m it dem Boden V e rb un ­
denen, fü r  den Bauer und den Farm er, fü r  den G ärtner und fü r  den P flanzer 
und auch fü r  den V o lk s w irts c h a ftle r in  der ganzen W e lt lehrre ich. Es is t 
m it ehrlicher Begeisterung geschrieben und verd ient, von weitesten K re isen 
gelesen zu werden.

In  einem w eiteren H e ft so llen noch andere Unternehm ungen geschil­
dert und die Gesetzgebung und O rgan isa tion  näher behandelt werden. G. S.

„ A  f r i k a - N  a c h r i c h t e  n “ , Le ipz ig .

N r. io : Das A n tite rro rg e se tz  von W indhuk. —  D er ko lon ia le  Gedanke 
im  Neuen Reich. —  E in  B e itra g  z u r F rage der b ritischen E ingeborenen­
p o lit ik . V on  P e t e r  T h o m s e n .  —  Schutz der deutschen K o lo n ia l­
w irtsch a ft! V on  W a l t h e r  v o n  W i e s e  u n d  K a i s e r s w a l d a u .  ■ 
D ie  ko lon ia le  Aufgabe der Schule. V o n  G. W i n k e l m a n n .  D i.  T heodor 
Seitz. _  H erm ann v. W issm ann. —  Deutsche S ied lung und Ausw anderung.

N r. i i : D ie  Schlacht von Tanga, 2. bis 5. Novem ber 1914- V on  W i l ­
h e l m  H a r l e  ß. —  A bercorn , 25. Novem ber 1918. —  D ie  nationa lsozia­
lis tische Staatsidee und die K o lo n ia lp o lit ik . V o n  D r. E r n s t  G e i h a r d  
J a c o b .  —  N a tiona lsozia lism us und K o lon ia lfra ge . - Abschied von Genf.
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V o n  H a n s  R e e p e n .  —  H a u p tm a n n  E p p  u n d  se in e  V ie r te .  V o n  

W a l t h e r  W ü l f i n g .  —  E in  d e u ts c h e s  S c h u l ju b i lä u m  in  D e u ts c h -O s t­

a f r ik a .  V o n  S. D  e 1 i u  s. —  G e w in n u n g  d e r J u g e n d  f ü r  den  k o lo n ia le n  

G e d a n k e n . V o n  H a n s  G e r d .  E ß l e r .

„ D e u t s c h e  K o l o n i a l - Z e i t u n  g “ , B e r l in .

N r .  i o :  D ie  N e u t r a l i t ä t  im  K o n g o -B e c k e n .  V o n  G o u v e rn e u r  a. D . 

D r .  S c h n e e .  —  D e r  a lte  I r r t u m  —  K o lo n ie n  e in  Z u s c h u ß g e s c h ä ft?  V o n  

D r .  A  r  t  h  u  r  D  i x . —  K o lo n ia le  E n ts c h ä d ig u n g e n  f ü r  I ta l ie n .  V o n  A  n g  e 1 o 
V e c c h i o - V e r d e r a m e .  —  P o le n s  K o lo n ia lw ü n s c h e  u n d  d ie  d e u ts c h e  

O s tp o l i t ik .  V o n  H e i n r i c h  K o i t z .  ■—  S ü d w e s t u n te r  A u s n a h m e g e s e tz . 

V o n  P a u l  R i t t e r - O k a s e k a .  —  S eeb ad  S w a k o p m u n d . D ie  d e u ts c h e  

K u r -  u n d  S c h u ls ta d t a m  A t la n t ik .  V o n  E l s e  H a r t m a n n .  —  K o lo n ia le  

W ir t s c h a f t .

N r .  i i : G le ic h b e re c h t ig u n g !  —  L ö s u n g  d e r K o lo n ia l f r a g e  d u rc h  V e r ­

h a n d lu n g e n . —  D r e i  V ö lk e r  —  D r e i  M e th o d e n :  D a s  P ro b le m  d e r E in g e ­

b o re n e n b e h a n d lu n g . —  G a n z  T o g o  s c h re it  n a c h  d e n  D e u ts c h e n . - K u n d  

g e b u n g  f ü r  d e u ts c h e  T r o p e n m e d iz in .  —  W e t te r ,  W a s s e r  u n d  W ir t s c h a f t  in  

S ü d w e s ta fr ik a .  V o n  In g .  W .  B  u  t  h  u  t .  —  B e i d e n  D e u ts c h e n  in  D e u ts c h -  

O s ta f r ik a .  H a r te  A r b e i t  —  fe s te r  M u t  —  u n d  T r e u e  z u r  H e im a t .  —  J u b i­

lä u m  d e r e rs te n  d e u ts c h e n  S c h u le  in  O s ta f r ik a .  —  D e u ts c h tu m  in  den  

K o lo n ie n .  —  K o lo n ia le  W ir t s c h a f t .

N otiz .

Bei der E xportbuchhand lung  F r. W . Thaden, H a m bu rg  19, erscheint 
demnächst ein von der Z e itsch rift „Das H och land“  herausgegebenes „ A d r e ß ­
b u c h  f ü r  O s t a f r i k a “ . Das Buch z e rfä llt  in  zwei Te ile . T e il I  enthält 
Angaben über die po litischen, w irtsch a ftlich en  und k u ltu re lle n  O rgan isa tionen 
des osta frikan ischen D eutschtum s; T e il I I  b r in g t die A nsch riften  der in  O st­
a fr ika  ansässigen Deutschen. D e r Preis s te llt sich auf 2,50 RM . Ms.

N o tiz .

Das In te rna tiona le  A m t fü r  Chemie in  P aris  8, Rue des M a thu rin s  49, 
hat sich zu r H auptaufgabe gemacht, das w issenschaftlich-technische S c h r ift­
tum  auf in te rna tiona le r G rundlage zu sichten, zu ordnen und seine K enntn is  
zu verbreiten. D ie  im  Jahre 1932 stattgehabte K on fe renz  von Sachverstän­
digen verschiedener Länder hat die nachstehenden dre i R ich tlin ie n  als H aup t 
aufgaben des In te rna tiona len  Am tes festgesetzt:

„1. Das bereits bestehende S ch rifttum , sow eit es in den verschiedenen 
Nachweisste llen gesam m elt is t, a llen Interessenten zugäng lich  zu machen;

2. das gegenwärtige und z u k ü n ftig  ve rö ffen tlich te  chemische S ch rifttu m  
in  solche Bahnen zu leiten, die seine E rfassung, seine A u fbew ahrung  und seine 
V e rb re itu ng  durch die besten V erfahren  gew ährle isten;

3. eine B rücke  zu schlagen zwischen der chemischen D okum e n ta tion  
und ih ren Nachbargebieten im  Rahmen der umfassenden D o kum en ta tion .“
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sigiag)@) Marktbericht über ostafrikanische Produkte.
Die Notierungen verdanken wir den Herren Warnholtz Gebrüder, Hamburg. 

Die Preise verstehen sich für den 16. November 1933.
Kurse £ 1.-- 

£ 1.-.-
Ölfrüchte: Wir quotieren heute:

Erdnüsse £ 9.7.6 per ton netto cif Hamburg, 
Sesam, weiß, £ 10.-.- per ton netto cif Ham­
burg/Holland, Sesam bunt, £ 9.-.- per ton 
netto cif Hamburg/Holland, Palmkerne £8.2.6 
per ton netto cif Hamburg, Kopra fms. £9.16.- 
per ton netto cif Hamburg.

Sisal: Einiges Geschäft kam auf Abladung 
in den letzten 14 Tagen zustande, wobei für 
Dez./Febr. und Jan./März £ 16.10.- / £16.15.- 
erzielt wurden. Verkäufer haben sich für vor­
genannte Termine ziemlich zurückgezogen und 
interessieren sich jetzt mehr für den Febr./ 
April-Termin, mit dem sie zu £ 17.-.- im Markt 
sind, ohne daß es leider bislang zum Geschäft 
gekommen wäre.
Nr. II. Sisal ist gehalten bei £ 16.-.- etwa, wozu 
Verkäufer im Markt sind. Käufer versuchen 
2s/6 bis 5 s/- niedriger anzukommen und Erfolg 
zu haben.
Tow ist flauer bei etwa £ 13.-.-, für Abladungs­
ware cif Engl. Berth port.

=  $ 5,38 >/2 
= RM 13,45.

Wir quotieren heute für D. 0. A. und/oder 
P. O. A. Sisal geb. g. M. Febr./April Abladung 
nominell: Nr. I  £ 16.15.- / £ 17.-.-, Nr. I I  £ 16.-.-, 
Tow £ 13.-.-.
Alle vorgenannten Preise verstehen sich per 
ton netto cif 1 nordkont. Basishafen.

DOA Kapok: Ruhig bei einem nom. Wert für 
IaWare basis rein von hil. 0 .41—0.42 per kg 
ex Kai Hamburg.

Kautschuk: Befestigt mit einer Notierung 
für London PI. R.S.S. von 4 1/8 d. per lb. cif 
Hamburg.

Bienenwachs: Der Wert liegt heute für Ab- 
iadungs- oder Loko-Ware bei 86s/- per cwt., 
wozu vereinzelt Geschäft gewesen sein soll.

Kaffee: Die hiesigen Vorräte in feinen Kaffees 
sind knapp und daher diese Sorten gefragt. — 
Ia  Kilimanjaro-Kaffee konnte zu etwa80s/-per 
cwt. ex Freihafenlagerhaus Hamburgverkauft 
werden.

C3l 01011̂10](53]Q]̂ 1I5?]0] [5?il̂ ] Kolonialwerte.
Die Notierungen verdanken wir dem Bankgeschäft E. Calmann, Hamburg. 

Stichtag 18. November 1933. Ohne Obligo.

Afrikan. Frucht . . . .  
Afrika Marmor . . . .  
Bibundiconv. 
Bismarckarchipel Stämme 

dgl, Vorzüge 
Bremer Tabakb. Kakossi 
Oentral-Afrikan. Seen . . 
Centr.-Amerik. Plantat. . 
Comp. Col. du Angoche . 
Comp. Plant. Ooncepcion 
Cbmp. Salit'r. de Tocopilla 
Cons. Diamond Ordinary . 
Gons. Diamond Preferred
D ekage......................
Deutsche Holzges. f. Ost- 

afrika . . • • •
Deutsche Samoa-Geseils. 
Deutsche Südseephosphat 
Deutsche Togo . . . . 
Deutsch-Westafr. Handel. 
Ges. Nordw.-Kamer. A . . 
Ges. Südkamerun D . . . 
Guatemala Plantagen . . 
Hand. u. Ind. My. Bogota 
Hans Colonisation . . . 
Hernsheim & Co. . . . 
Indisch-Afrik. Co. . . .

Nachfrage
in

Prozenten

48

Angebot
in

Prozenten

56 Kaffeeplant. Sakarre . .

Nachfrage
in

Prozenten

30
3 __ Kamerun Eisenbahn Lit A 15

36 41 Kamerun Kautschuk . . 3
1 --. Kaoko Stamm-Anteile . 10
1 ' -- dgl. Vorzugs- „ 10

10 — Magi a .......................... —
— — Mercator Oloff............... —
5 8 Moliwe.......................... 20

32 37 Ostafr. Bergwerks . . . —
65 — Ostafr.-Oomp.................. —
__ M  3 Ostafr. Ges. Südküste . . —

M  3,20 Ostafr. Pflanzung . . . 2
M  4,10 _ Plant. Ges. Clementina . —

1 3 Rheinborn Stämme . . .

25 ’
„ Vorzüge . 

Rhein. Hande'i . . . . 6
800 1000 Safata Samoa............... 2

2% Samoa Kautschuk . . . 2
80 90 Sigi.............................. —
7y2 9 34 H. B. Sloman............... 4

M  13 Soc. Agric. Vinas Zapote 65
3 Südanatolische Bergbau . —

32 Südwestafr. Schäferei . . 44
48 52 Usambara Kafiee. . . . 2

10 Überseeische Handels . . 45
1 Westafr. Pfl.-Ges. Victoria 25

33 36 Windhuker Farm . . .

Angebot
in

Prozenten

20
6

15
15

erb. Geb.
30
18
8

4
20
B
B
4
4

10
8

30
10

V e ra n tw o rt lic h  fü r  den w issenscha ftlichen  T e il des „T ro p e n p f la n z e r “ :
Oeh. R eg.-R a t G e o  A. S c h m id t  u n d  D r . A .  M a r c u s  

V e ra n tw o rt lic h  fü r  den In s e ra te n te il:  P a u l  F u c h s ,  B e rh n -L ic h te rfe ld e .
V e r l a g  und E i g e n t u m  des Kolonial-Wirtschafthchen K om itees B e rlin  W 9, S che lhngstraße 6, I.

ln  V e rtr ie b  be i E . S. M i t t l e r  &  S o h n  in  B e rlin  S W 68, K o chstraß e  68—71,



Durch das K o lon ia l-W irtsch a ftlich e  Kom itee, B e rlin  W 9, Sche llingstr. 6/1,
sind zu beziehen:

„ W o h l tm a n n  - Bücher“
(M onographien zur Landw irtscha ft warm er Länder) 

Herausgegeben von W . Busse 
(Verlag: Deutscher Auslandverlag, B e rlin -C ha rlo tten bu rg )

Band 1: K a k a o ,  von Prof. Dr. T. Ze ller. Band 2: Z u c k e r r o h r ,  von 
Dr. P rinsen- Geerligs. Band 3: R e i s ,  von Prof. Dr. H. W ink le r. 
Band 4: K a f f e e ,  von P ro f.D r.A .Z im m erm ann . Band 5: M a is ,  von Prof. 
D r. A . E ich inger. Band 6: K o k o s p a l m e ,  von D r. F. W . T . Hunger. 
Band 7: Ö l p a l m e ,  von D r. E. F ickendey und Ingen ieur H. B lommendaal. 
Band 8: B a n a n e ,  von W . Ruschmann. Band 9: B a u m w o l l e ,  von 
Prof. D r. G. K ränz lin  und D r. A . Marcus. Band 10: S i s a l  u n d  a n d e r e  
A g a v e f a s e r n ,  von Prof. D r. Fr. Tobler. Band 11: C i t r u s f r ü c h t e ,  

von J. D. Oppenheim.
Preis pro Band RM4.50, Band 7 RH 6,80. Band 8 RM 5 .-,
Band 9 RM 5.40. Band 11 RM 5 ,- .  zuzüglich Porto

Deutsche K olonial ? Zeitung
Ü b e r s e e «  u n d  K o l o n i a l  « Z e i t u n g  /  45. J a h r g a n g

D as politische K am p forgan  der Deutschen Kolonial« 
gesellschaft und  K olon ia len Reichsarbeitsgemeinschaft. 
D a s  w irtschaftlich e  N ach rich ten b la tt über das mo< 
derne A fr ik a  fü r  Industrie und Handel.
D ie  M o natsze itsch rift des K olon ia ldeutschen  in  
den K o lon ien  und der Heimat.
D ie  ak tu e lle  ko lo n ia le  B ild e rze its ch rift fü r  jedermann.
E r s c h e i n t  m o n a t l i c h
B e zu g s p re is : In la n d jä h r l.8 , -R M , v ie rte ljä h rl. 2,10R M . A u s la n d h a lb jä h rl. 
4,50 R M . F ü r M itg lie d e r der Deutschen Ko lonia lgesellschaft Vorzugspre ise.

L a s s e n  S i e  s i c h  k o s t e n l o s  P r o b e n u m m e r  z u s e n d e n  d u r c h

DeutscheKolonialgesellschafi / £ « '0  / Berlin W35, Am Karlsbad 10

Evangelischer Hauptverein
für deutsche Ansiedler und Auswanderer e.v.
Berlin N 24. Oranienburger Straße 13/14

gegründet 1897. — Bera tungsste l le  fü r  Auswanderer .  — 400 regel­
mäßig eingehende Fachzeitungen und Zeitschriften des ln- und Auslandes 
im Lesezimmer  fü r  Auswanderer .  — Reichhaltige Fachbibliothek.

HlHStrierte Monatsschrift
„Der Deutsche Auswanderer”

29. Jahrgang, die einzige Auswandererzeitschrift Deutschlands, bringt 
fortlaufend reichhaltiges Material. B e z u g s p r e i s  jährlich für das 
Inland RM 5,—, Ausland RM 6,—. Probenummer RM 0,50.
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